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11. Jahrgang. 


Konzert-Garten und Varieté-Theater 


| Mannteuffel 


7 des Konzerts um 8 Uhr, der Vorstellung 
1 Rbl. extra, 


Am J. und 16. jeden Monats neue Artisten. 


Reservierte Tische 
Die Direktion, 


um 9 Uhr abends. Entree 65 Kop. 
Kapellmeister R. Antonius 


Dienstag, den 16. Juli 1912: Neues Programm! Neue Debüts! — Unter anderen. 


Mr, Mara mit seinem Misical-Pferd, The 5 Roberts, Zahnkraft-Act.. "Liliput, kleinster Enuilibrist, 


Kurzes basti Parton 


und mehrere Debüts. — Nur noch lurze Zei. 


des. Lilly Baretia und Partner, sowie Auftreten der übrigen engagierten ersikl. Cünstier. 


Sibirisches Landsireicher- Quartett, Zeze }.aretta, Merce- 


chende ole 
sal » Hendl 


I 


Die iirektion. 


4 


Nach vollstün- 


gem Umbau 
dot das stilvoll 
eingerichtete 
70 Wierzbowa-Strasse M 6 eröffnet worden. 
Dejsunrs und Soupers à la carte. — Diners à Rbl 1.25 und 2 Rubel. — Konzert des be- 


ühm!en Nachtigallschen Orche«ters von 6 bis 8 und von 10 bis 2 Uhr abends. 


Touzer Zentral 


2 


Labin 


Neueröffnete Klinik für Dam und Muad⸗Arantheiten 


Tahnärzt St. DABROWSKI. # I 


Zahntechnikers 6. Parkis. 


Blonder Abteilung für künſtl. Zähne, Kro⸗ 
9 2 und Goldbrücken unter der Leitung des 


Sämtl. bekannte Zahnplomhierunas 
Methoden. Schmerzloſes Zabnzieber 


‚empfang obne Unterbrechung v. 9 Ubr früh bis Subr abends. Zahnarzt S.Dabrowski empfängt in feinem Brivatkabinet bei der-Babnlint 


Mäßig. Prei el 


Bester Nr. 127, Ecke Po wadows ka ſtraße. 


Res 


Ein ſeit 19 Jahren ei hendes, 


ſahlungs fa; iger Kundſchaft, Mitte der Stadt 
Todesfall ſofort günſtig zu verkoufen. 
ich her eine brillante aukuntt — Gefl 
dieſ⸗s Blntter unter „P. F 88“ 


Kon ultation 30 Nep. 
d. Hern Feng bete Telephon Nr. 25.89 


D. Herrn Danic! 


+++ 


gut chendes, kon urrenzloſes Geichäft, mit beſter und 


(dich an der Per ik ue straße) gelegen, iſt wegen 


Einem ſtrebſamen und ſücht gen Guſchävem inne bietet 
Anfragen nur von Selbftiefl kamen befordert die Ex 


822 


Echter Kräuter ⸗Liqueurs 


PRADZ IAD 


nur von der Dampfdeſtillation 


M. EU RBA 


überall zu haben l! 


.I. ibn 


= oh jetzt Dzitna-irase M. J.? 


EIA 


wohnt jetzt 
Dr. Tochtermann 


wohnt jetzt 8696 
Neue Promenaden Straße Nr. 49, 


Ecke Annaſtraße. 
Hate) ME Haut- Hnar-, venerifche Krankheiten u. Kosmetik 


er as Nr. 5. 
e 85 12 
it roliſe u ti 
EN ee 


Zahn⸗Arzt 
ROMAR RITT 


(Lekarz Dontysta), g 
1 126 — Telephon 23-28. 
pezialfach: Operative Zahnbeilkunde, 


927805 nit. Kronen, Brücken (tfünftlihe Zäh 
ohne Gaumen), Golbfüllungen, efeſt gung 


vorreist . 2. 8. ligung 


ere 
fieber auf, Mü en Wege, Regulierung 555 
ſehender Zähne, 50⁰¹ 


i 0 


mehr als 


— einer ſorgfül gen Pr 


kebs Patrikauer 


Variete “Theater und Gegielnlan. 


Tägl. grand, Familion-Varletö-Vorstellangen, 


In 1. u. 15. jotlen Monats eus Artisten 
und maus Bilder. — Kaganwärtiges Pro- 
gramm Im Insoralantell, 8⁴⁷² 


ese 2 
1 
1 55 


a E58 


ee 
ANNA TRAUMANN 


JOSEPH SC LYGMANN 
Ver ohte 
Lodz, Juli 1912. 


S W 


Märchenland. 


Stille. Rub. Ein rubend Meer, 
SR 1a darüber ber, 


*. 


Bun 08 8 gl ner in 9555 Sand — 
ei üd aus Mürchenlandſ 


801 


5 


Bei einer Belprechnug 
der Neiultate der 
Arbeit des Neichsrats 


haben wir bereits darauf hingewieſen, mie unbarmherzig 
unſer Oberhaus mit den wenigen fortſchrittlichen Ent⸗ 
würfen umging, die den Stolz und die Freude der 
Reichsduma bildeten. Viele der Verteidiger der Reiche⸗ 
duma wollen daher die Schuld an dem geringen Erz 
folge der Dumaarbeiten einzig und allein auf Rechnung 
des Reichsrats ſetzen. Dieſe Schlußfolgerung iſt aus 
einem Grunde falſch. Kein denkender, mit 
den Verhältniſſen unferer Parlamente vertrauter 
Menſch wird dem Reichsrat die alleinige Schuld daran 
zuſchreiben, daß wir nach einer fünfjährigen legislativen 
Periode vor mehr als beſcheidenen Reſultaten ſtehen und 
die Volksvertreter ihr Mandat mit leeren Händen 
niederlegen müſſeu. 

Wenn man die Tätigkeit des Reichsrats einer 
ſorgfältigen Analyſe unterzieht, jo kann man, wie der 
„Herold“ ſchreibt, ihn nicht von reaktionären Tendenzen 
freiſprechen, doch muß man die Frage der alleinigen 
Schuld verneinen. Im Gegenteil, man kommt bei 
ung der Umſtände zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß an der fruchtloſen Arbeit die Reichsdumg 
und die Regierung ſchuld find, die in beiden Kammern |“ 
die leitende Rolle ſpielten. r Reicheduma mus vor 
allem der Vorwurf gemacht werden, daß ſie durch ihre 
Nachgiebigkeit das Preſtige der ksvertretung voll: 
ſtändig diskredittert hat, Inſofern erſchien der Reg 


Empfang nur von diplomierten 
beſten zabnätettichen Kräften 
Die Kebinets find mit elektriſcher 
Eineichtung aut geſtattet.—— — 


J. JOR DANN 


e 


‚Programm zom 1b. 0. 4 


Unter Anderem: 


| 


Zweimal neleht!! 


D 
Ein Pochintereßantes Drama in 2 Akten in Ausf. der beſten Wiener Schauſp. 


Die ſchönen Stellvertreterinnen 


Eine prächtige Komödie, geſpielt durch die beſten amerikaniſchen Schauspieler. 
Auftreten des weltberühmten Transformatjonskünfplers uBo uckLz ix. 


Neues Programm. 
Orche 


Restaurant des Hotel Anglais, Warschau 


Hochachtungs voll 


Telephon ufett 5-90, 
„ Cabineis 20-74, Privat 36-1 


7-28 
1 


pPetrifauer⸗Straße Nr. 86, im Hauſe Peterſilge, Telephon Nr. 1479. = 
Kouſultation unentgeltlich. 


Plombieren kranker Zühne 45 Kop. 


Küuſtliche 
Zähne a 75 Kop. 


Für Zahnentfernung 15 Kop. 


Zahnziehen ohne Schmerzen. "ie 
Ganze Gebiſſe den 28 Zähnen koſten 16 Nubel 80 Kop. — Für langjährige Dauer wird garautiert.— Reparaturen und Umarbeiten 
gesragener Naulſchuk. and Goldplatten auf der Stelle 


7448 


mit Sarah Bernhardt (in Miniatur). 
Neunes Programm. 


er⸗Konzert 10 Perſonen. 
79) 


Muleiansfa-Steuße Mi 30, (neben 


Aufnahme Kationärer Kranker (in Einzeljimmern und 


Elektriſche Glühlichtbäder. ure ber 
die ſich zur eigenen Entſchuldigung und zur Rechtfe 
tigung vor dem Volke das Feigenblatt: hont 
Reichsduma“ umhängte, 
anders bedeutete, als: denkt 

ordnetengehalt. Darin ſpiegelt 
dieſer Stolypinſchen Erfindung wieder, der genau wu fte, 
daß er durch den Staatsſtreich vom 3. Juni einen 
Haufen von Krämerſeelen ins Parlament bekommen 
wird, die es des Gehalts wegen mit der Regierung 
halten werden. Meiſt genügte der Proteſt eines Ver⸗ 
treters der Minifterien gegen einen Dumabeſchluß und 
dieſer Beſchluß wurde aufgehoben. Ganz 
es mit der erſten Reichsduma. Als ſie damals den 
Entwurf über die Anweiſung von Krediten zur Linde⸗ 
rung der Hungersnot angenommen hatte, war die Re⸗ 
gierung gegen die Faſſung des Entwurfes und beſtand 
auf einer Reihe von Beſchneidungen. Damals ſprachen 
Stolypin, W. N. Kokowzow, P. A. Charitonow und 
viele andere gegen die Annahme der Faſſung des Ente 
wurfes durch die Reichsduma im Reichsrat, doch wagte 
es dieſer nicht, einen Konflikt mit der fortſchrittlichen 


an euer ſchönes Abge⸗ 


geſtunten Reichsduma heraufzubeſchwören, und lehnte 
die Beſchneidungen ab. ni 
Als überaus charakteriſtiſch für die damalige 


Stimmung führen wir die Worte des damaligen Han⸗ 
delsminiſters und Reichsratsmitgliedes an, der folgendes 
betonte: 

„Ich bin der Ueberzeugung, daß ſich der Reichsrat 
an den Grnndſatz zu halten hat, daß eine erſprießliche 
legislative Arbeit nur daun möglich erſcheint, wenn 
volles Einvernehmen zwiſ en Reichsduma und Reichs⸗ 
rat berrſchen. Ich meine natürlich nicht, daß ſich der 
Reichsrat in allen Fällen der Reichsduma unterordnen 
ſoll, doch follte er nur daun in einen Gegenſatz zur 
Reichsduma treten, wenn er der Ueberzeugung iſt, daß 
dieſer oder ſener Beſchluß der Reichsduma dem Lande 
zum Schaden gereicht. Wenn keine derartige Befürch⸗ 
hung vorliegt, fo darf der Reichsrat unter normalen 
Bedingungen mit der Reichsduma nicht auseinander⸗ 
gehen, ſondern muß ihre Autorität aufrechterhalten. 
Ein anderes Mitglied des Reichsrats, W. J. Timirja⸗ 
ſew, hat bei der Beratung des Entwurfes über die 
Aufhebung der Todesſtrafe, der von der erſten Reichs⸗ 
duma angenommen worden war, geſagt: „Ich bin 
bereit, zuzugeben, daß dieſer Beſchluß etwas dämmerhaft 
iſt und ein ſtrenger Juriſt oder ein ſtrenger Staats⸗ 
maun gewiſſe Unzulänglichkeiten in ihm erblicken kann, 
doch dürfen wir nicht vergeſſen, daß wir in der Reichs⸗ 
duma fehr tüchtige Juriſten haben und die Kürze des 

Dumabeſchluſſes kaum für eine oberflächliche Behand⸗ 
lung der Frage ſpricht.“ 

Ebenſo vorſi 
halten der zweiten 
bei der dritten Reichsdumg 


Erſt 


der Reis hörat 


verlor : 
zumg>jeder Konflikt mit der Neichsttemer zubebenklich, ſeine Achtung nor der Valksvertretung, nachdem er ein⸗ Unſere Gelehrten bedienen ſich zumeiſt aus ausländi⸗ 


latoriſcher Empfang unbemittelter Patienten. 
Behandlung mit Röntgenſtrahlen, Finſen und Onarzlicht (uach 
Profeſſor Kromeher), Hochfregnenzſtrömen (D'Arſonvaliſation) 


die umſpringen kann. 
das genau genommen, nichts dritten Reichsduma war das 


ſich der ganze Fluch tand bei der Beratung des Entwurfes 


anders war 


Heilauſtalt für Haut⸗ u. Geſchle Fiskran k heiten, Rönigen⸗ u. Vchtheilinſtünt 


Drr. I. Falk, J. Bolt und St 


einichl, 


dem Palais guniter) st Pr 1481. 


allgemeinen Krantenfälen) von 2-5 Rubel täglich. Täglich e 
Konſultation 60 Kop. 


Blutunterſuchung bei Syphilis, 


. Wochentags: 8-9 Uhr früh, % Uhr mittags 
An Sonn- u. Feiertage 8-10 Ubr Uhr mitt. 


geſchen hatte, ihr nach eigenem Gefallen 
In der erſten Zeit 995 Tagung der 
anders, hielt es der 
Reichsrat taktiſch für richtiger, n So ent⸗ 
über die Auf⸗ 
hebung der Prügelſtrafe in den Korrektionsanſtalten 
für minderjährige Verbrecher eine Meinungsverſchieden⸗ 
beit zwiſchen dem Reichsrat und der Reichsduma, zu 
deren Ausgleich, eine Einigungskommiſſidn zuſammen⸗ 
trat, in welcher der Reichsrat den Standpunkt der; 
Reichsduma akzeptierte. Bald aber brachte die von den 
Oktobriſten aus kraſſem Eigennutz aufgebrachte Deviſe: 
Schont die Reichsduma, es dahin, daß ſogar die Vor⸗ 
ſigenden der Dumakommiſſionen (Baron Tieſenhauſen) 
in der Einigungs“ommiſſion gegen die Beſchlüſſe der 
Reichsduma ſtimmten. Das veranlaßte den Reichsrat, 
ſeine Stellung zur Reichsduma vollſtändig zu ändern 
und ihre Beſchlüſſe auch in ſolchen Fällen umzuändern, 
wo er nichts weiter als eine Schädigung des Preſtiges 
der Reichsduma bezweckte, die ſich in den Augen der 
Oeffentlichkeit und des Auslandes übrigens längſt dis⸗ 
kreditiert hatte. 5 

Was ſchließlich die Rolle der Regierung“ bei der 
Hemmung irgendwelcher fortſchrittlicher Regungen der 
Reichsduma betrifft, ſo verdient als überaus charakte⸗ 
riſtiſch hervorgehoben zu werden, daß während der 
letzten Sitzungsperiode keinerlei Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ten zwiſchen Reichsrat und Regierung zu verzeichnen 
geweſen waren, ſondern alle „Beſchneidungen“ und 
„Verbeſſerungen“ entweder auf eine direkte Veran⸗ 
laſſung der Regierung oder mit ihrer ſtillſchweigenden 
Zuſtimmung vorgenommen wurden. Ebenſo wurden 
alle von der Regierung eingebrachten Vorlagen, ſo un⸗ 
vollſtändig und fehlerhaft ſie auch waren, vom Reichs⸗ 
rat ohne Gegenrede in ihrer unvollkommenen Faſſung 
angenommen. Hieraus geht hervor, daß die Schuld 
an dieſem nichta tenden Verhalten einziig; und 
allein an der Reichsduma ſelbſt und an der Regie⸗ 


rung liegt. 
Statiſtik. 


Man läuft Gefahr einen platten Gemeinplatz zu 
liefern, ſchreibt die „Petb. Ztg.“, wenn man auf die 
abſolute Notwendigkeit der Statiſtik für den Staats⸗ 
haushalt oder auch für einen privaten Betrieb hinwei⸗ 
ſen wollte, — währenddeſſen iſt man in Rußland in 
dieſe Lage verſetzt, denn unſere Statiſtik iſt völlig zer⸗ 
fahren, völlig desorganiſiert und mithin auch völlig un⸗ 
brauchbar. Die Mängel unſerer Statiſtik ſind nicht 
nur in der Preſſe immer wieder betont worden, ſon⸗ 
dern auch amtliche Stellen haben ſich über ſie wegwer⸗ 
fend geäußert, und im Aus a ide wird die „ruſſiſche“ 
Statiſtik mit ironiſchem Achſelzucken aufzenommen. 


daß er mit 


Oienstag, den (3.) 18. Juli 1912, 


Nene Todzer Zeitung 


Ne. 318. 


ſchen Duellen ſtammenden ftatiftifen Materials, 
oder fie ſtellen Wahrſcheinlichkeitsberechnungen an. 
Daß eine geordnete Wirtſchaft ohne Statiftit völlig 
undenkbar ift, erſcheint klar; wenn daher bei uns fo 
manches drunter und drüber geht, fo ift das nicht in 
letzter Reihe der Abweſenheit zuverläſſigen ftatiftifchen 
Materials zuzuſchreiben. Man könnte ſagen, daß wir 
keine Statiſtik haben, weil wir über zuviel Statiſtik 
verfügen, denn verſchiedene Reſſorts bearbeiten ein und 
dasſelbe Gebiet und fie gelangen zu ganz divergierenden 
Reſultaten, wie das zu unendlichem Schaden für Land 
8 und Getreidehandel mit der Ernteſtatiſtik 
der Fall iſt. 
Das eklatanteſte Beiſplel für die völlige Untanglich⸗ 
keit unſerer Statiſtik ift jedenfalls die letzte Volkszäh⸗ 
lung geweſen, die Millionen gekoſtet hat und deren 
Refultat nach fünfzehnjähriger Arbeit gleich Null ges 
weſen iſt. 


Man hat nun neuerdings wieder an die Schaffung 
einer brauchbaren Statiſtik gedacht; insbeſondere iſt das 
Miniſterium des Innern, dem bekanntlich das Stati⸗ 
ſtiſche Zentralkomitee, das ſich fo wenig bewährt hat, 
unterſtellt iſt, auf dieſem Gebiet tätig, — es denkt an 
die radikale Reorganiſation der ihm unterſtellten ſtati⸗ 
ſtiſchen Inſtitutionen, und zwar find, wie ſchon 
lutz gemeldet, folgende Geſichtapunkte aufgeſtellt 
worden : 

An der Spitze der zentralen ſtatiſtiſchen n 
nen des Reſſorts foll der Statiſtiſche Konſeil ſtehen; 
das ſtatiſtiſche Zentralkomitee ſoll in eine ſtatiſtiſche 
Hauptverwaltung umgewandelt werden; dieſem aus⸗ 
e Organ wird ein ftatiftifches Komitee beigege⸗ 
‚en werden, an dem die Vertreter aller Reſſorts und 
gelehrter Inſtitutionen beteiligt fein werden. 

In den Gouvernements werden Komitees gegrün⸗ 
det, deren ausführende Organe die Gouvernements ⸗ 
Statiſtiker find, die periodiſch zu Konferenzen zuſam⸗ 
mentreten. In den Kreiſen werden gleicherweiſe 
Komitees ins Leben gerufen werden, die den Gouver⸗ 
nements⸗Komitees unterſtellt find und die Anweiſungen 
dieſe auszuführen haben. Die ausführenden Organe 
der Kreiskomitees find die Kreisſtatiſtiker und die ſo⸗ 
genannten ſtatiſtiſchen Mitarbeiter, die ans dem Pius 
blikum geworben werden. 

Für die Nenorganifation werden jährlich drei 
Millionen Rubel beanſprucht; von dieſer Summe, die 
uns allzu beſcheiden ſcheint, entfallen auf die Lokal⸗ 
Eaton 2½ Millionen, der Reſt auf die Zentral⸗ 
elle. 

Mit diefer Organiſation kann man ſich einverſtan⸗ 
den erklären; zu betonen iſt jedoch, daß die Umbenen⸗ 
nung der 5 und die vorausſichtliche 
Beibehaltung der bisherigen leitenden Kräfte an und 
für ſich an den beſtehenden Verhältuiſſen nichts ändern 
können. Die ganze Re orm ſteht und fällt mit der 
Perſonalfrage; es kommt darauf an, daß in der Zen ⸗ 
trale und in den Lokalſtellen ausſchließlich Satiſtiker von 
Fach und nicht beliebige Beamte befchäftigt werden. 
Es kommt ferner darauf an, daß man die Hilfe der 
zumeiſt vortrefflich eingearbeiteten Landſchaftsſtatiſtiker 
in Anſpruch nimmt und von der Anſchauung abgeht, 
daß jeder Statiſtiker auf auf „Erſchütterung der 
Grundlagen“ finnt, Es kommt ferner darauf au, daß 
man die Statiſtik nicht zum Werkzeug der Politik 
macht, d. h. daß man fie, nicht zu Verſchleierungen 
mißbraucht und fie nicht and „höheren“ Geſichtspunkten 
modifiziert, wie das bisher ſtets üblich geweſen ift, wenn 
es galt, die fo unendlich gefürchtete „Beunruhigung 
der Bevölkerung“ zu vermeiden. 

Zum Schluß wäre zu bemerken, daß eine regel⸗ 
recht funktionierende zentrale ftatiſtiſche Organiſation 
viele zeffortliche ſtatiſtiſche Inſtitutionen überflüſſig 
machen würde. 

Dieſe Inſtitutionen koſten ſehr viel Geld und fie 
arbeiten ſehr unzuverläſſig und ſprichwörtlich langſam. 
Man glaubte aber ihrer nicht entraten zu können, denn 
kein near traut der Statiſtik des anderen — uud 
mit Recht ! 


Chronik u. Lokales. 


»Von der Ausſtellung. Morgen Mit⸗ 
tag, um 12 Uhr, findet unwider⸗ 
vnflich die feierliche Eröffnung der 
Gewerbes und Induſtrie Ansſtel⸗ 
Jung ftatt Der Eröffnung der Austellung wird 
um 10 Uhr morgens ein Gottesdienſt in der St. Sta⸗ 
nislaw⸗Koſtka⸗Kirche e Aut dieſem Grunde 
wendet ſich das Ausſtellungskomitee durch die Vermitte⸗ 
lung der Preſſe an die Handwerker⸗Innungen und 
Vereine, denen Einladungen zur Gröffnungsjeier der 
Ausſtellung zugingen, ihre Delegierten zur beſtimmten 
Zeit abzuſenden, u. zw. fo, daß fie um 9/1, Uhr mor⸗ 
gens mit ihren Fahnen in der St. Stanjslaw⸗Koſtka⸗ 
Kirche und um 11 Uhr vormittags auf der Ausſtellung 
ſind, um die für fie beſtimmten Plätze einzunehmen. 
Alle übrigen Perſonen, die gleichfalls zur Beteiligung 
an der Ausſtellungs⸗Eröffnung eingeladen wurden, 
werden gebeten, rechtzeitig anf dem Ausſtellungsterrain 
zu erſcheinen, damit auch fie ihre Pläßze angewieſen 
erhalten können. Das Programm der Feier iſt nach⸗ 
stehendes; Gottesdienſt. Eröffnung der Austellung, in⸗ 
dem als Zeichen, daß es geſchah, das Band durchſchnitten 
wird. 
ſonen den feierlichen Akt genau beobachten können, 
wurde beſchloſſen, die Handwerker⸗Innungen mit ihren 
Fahnen, ſowie die Delegationen der anderen Vereine 
im Halbkreiſe aufzuſtellen, vorn aber die Mitglieder des 
Ehren⸗ und des Exekutiv⸗Komitees. Nach erfolgter 
Durchſchneidung des Bandes durch die hierzu beſtimmten 
Perſonen findet die Einweihung des Hauptpavillons 
und die Beſichtigung der Ausſtellung ſtatt. Allen Per⸗ 
ſonen, welche die Ausſtellung beſuchen, werden die 
Mitglieder des Exekutiv⸗Komitees die erforderlichen 
Informationen erteilen. An der Eröffnungsfeier der 
Anstellung wird ſich auch der Chor der Handwerker⸗ 
Reſſource beteiligen. Nach Beendigung der Ausſtellungs⸗ 
beſichtigung werden alle Anweſenden zu einem gemein⸗ 
schaftlichen kalten Imbiß im Ausſtellungs⸗Reſtaurant 
eingeladen werden. Um 2 Uhr nachmittags werden die 
Pforten der Ausſtellung für das Publikum geöffnet, 
wobei an dieſem Tage ausnahmsweiſe ein Eintrittspreis 
von einem Rubel erhoben werden wird. Am Abend 
findet dann ein gemeinſchaftliches Diner ſtatt. An der 
Eröffnungsfeier der Ausſtellung können auch Perſonen 
teilnehmen, die von den Mitgliedern des Komitees, den 
Delegationen und von den eingeladenen Perſonen ein⸗ 
geführt werden, jedoch müſſen dieſe Perlonen daun 5 


Damit die Delegierten und eingeladenen Per⸗ 


NEL, bezahlen, wovon 1 Rbl. für den Eintritt und 4 
Röbl. für das Frühſtück und das Mittageſſen gerechnet 
werden. An den darauf folgenden Tagen wied der 
Eintritt nur 30 Kop. koſten und die Schuljugend wird 
nur 15 Kop. bezahlen. Der zuletzt angeführte Preis 
wurde auch für Arbeitergruppen feſtgeſetzt, die aus nicht 
weniger als 20 Perſonen beſtehen, doch müſſen dieſe 
eine Beſcheinigung der Fabrikverwaltung vorlegen. An 
Sonn- und Feiertagen wird dieſe Vergünſtigung den 
Arbeitergruppen nur bis 2 Uhr nachmittags gewährt. 
Die Ausſtellung wird von 10 Uhr morgens bis 10 Uhr 
abends geöffnet ſein. Auf dem Ausſtellungsterritorium 
befindet ſich ein Neftanrant, das nur mäßige Preiſe 
berechnen wird, ferner find 4 Bierhallen, eine Milchhandlung 
und eine Wurſtmacherei vorhanden. Sie alle beſſtzen 
ihre eigenen Pavillons. Unabhängig davon wird man 
in verſchiedenen Kiosken Sodawaſſer und in der Halle 
der Frau Patzer, Kefir erhalten können. Mit Rückſicht 
darauf, daß die Ausſtellung von der Lodzer Hand⸗ 
werker⸗Reſſource veranſtaltet wird, wurde beſchloſſen, 
den Mitgliedern derſelben eine Vergünſtigung in der 
Form von Quittungen zu gewähren, auf Grund wel⸗ 
cher die Ausſtellungskaſſe Eintrittskarten zum Preiſe 
von 20 Kop. ausfolgt. Von dieſen Billetten werden 
jedoch nur diejenigen Mitglieder der Reſſource Gebrauch 
machen können, die nicht mit den Beitragszahlungen 
im Rückſtande find, Die Quittungen aber, welcher zu 
dieſer Vergünſtigung berechtigen, wird die Kanzlei der 
Handwerker⸗Reſſource ausfolgen. Die Eintrittskarten 
für die zur Beteiligung an der Eröffnungsfeier der 
Ausſtellung eingeladenen Perſonen können heute bis um 
10 Uhr abends im Bureau der Ausſtellung und 


pfang genommen werden, 
Straße be fiuden. 

Fiskaliſche Lieferungen. Der Konſeil für 
Handel und Induſtrie iſt nach der „Pet. Ztg.“ gele⸗ 
gentlich einer Konferenz über die gegenſeitigen Bezieh⸗ 
ungen zwiſchen den Industriellen und dem Fiskus zur 
Ueberzengung gelangt, daß dieſe Beziehungen einer 
neuerlichen Regelung bedürfen. Eine Abyrdnung iſt 
beauftragt worden, den Minifterpräfiventen W. N. Ko⸗ 
kowzow um Prüfung des Geſetzentwurfs über fiskalische 
Lieferungen, der im vorigen Jahre bei der Reichsdama 
eingebracht worden iſt, zu erſuchen. In einem Memo⸗ 
randum, das dem Minifterpräfidenten überreicht worden 
iſt, wird auf die Verwaltung des Geſetzes über die Ver⸗ 
gebung fiskaliſcher Lieferungen und Arbeiten hinge⸗ 
wieſen. Die beſtehenden Beſtimmungen find keineswegs 
geeignet, die Intereſſen der Unternehmer ausreichend zu 
ſchüßen. Die zu erwartenden fiskaliſchen Lieferungen, 
die aus den großen Zuwendungen für die Flotte, 
für Hafenbauten und Eiſenbahnanlagen reſultieren, 
erfordern eine detaillierte, furidiſch fixierte Feſtſtel⸗ 
lung der Verpflichtungen der intereſſierten Parteien. 

* Die Gängerfeftiage in Nürnberg vom 
27 —31 Juli werden auf dem Geblet des Männerge⸗ 
ſanges muſtkaliſche Genüſſe iu einer Fülle bieten, wie 
noch bisher auf keinem Sängerfeſte. Definitiv ange⸗ 
meldet find 38000 Sänger, während auf allen bisher 
ſtattgehabten Sängerfeſten die Anzahl von 12000 
Sängern kaum je überſchritten worden ift, 

Aus dem ungemein reichhaltigen Programm der 
Feſttage iſt erſichtlich, daß auf den beiden Hauptauf⸗ 
führungen am 29. und 20. Juli außer den grandioſen 
Maſſenchören der Wiener Münnergefangverein, Ber⸗ 
liner Sängerbund, Schwäbiſcher Sängerbund, Nieder⸗ 
Defterr, Sängerbund und der Weſtfäliſche Pronſnzial⸗ 
Sängerbund Vorträge bieten werden. Das Programm 
des Begrüßungsabendes und der Kommersabende vom 
27. — 30. d. M, wird beſtritten durch die Vorträge 
der folgenden Bünde und Vereinigungen: Fränkischer 
Sängerbund, Sächſiſcher Elbgau⸗Sängerbund, Voral ⸗ 
berger Sängerbund, Vereinigte Männergeſaugbereine 
Hamburg⸗Altona, Henneberger Sängerb., Preußiſcher 
Sängerb., Julins Otto⸗Bund in Dresden, Deutſcher 
Sängerbund in Böhmen, Revaler Liedertafel, Kärntner 
Sängerb., Osterländer Sänger, Vereinigung 
deut ſchſingender Gefangvereine im 
Königreich Polen, Sängerbund Brooklyn 
(Amerika), Schwäbiſch⸗Bayriſcher Sängerb., Vogtlän⸗ 
diſcher Sängerb., Königsberger Sängerverein, Leipziger 
Gauſüngerbund, Steirischer Sängerb., Thüringer Sänger« 
bund, Oberſchleſiſcher Sängerb., Oftpreußifher Provin⸗ 
zialſängerbund, Kölner Liederkranz, Meftprenkifcher 
Sängerbund, Tiroler Sängerbund. Außerdem wird 
die Schlußſzene aus „Die Meiſterſinger 
Nürnberg“ von Richard Wagner 
etſter Opernkräfte am Sonntag Vormittay gegeben. 

Platzkarten in der 3. Klaſſe. Seit Son⸗ 
tag wurde auf der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn der 
Verkauf von Platzkarten (25 Kop.) in den Kurierzügen 
Nr. 5 und 6 auch für den Waggon 8. Klaſſe einge ⸗ 
führt, der dieſen Zügen auf der Strecke Warſchau — 
Krakau und retour beigegeben iſt. 

Eröffnung einer Molkerei. Auf dem 
Gute Przatom bei Lodz, Eigentümer Herr Wladyslaw 
Makarczyk, wurde am verfloſſenen Sonntag eine kom⸗ 
fortabel eingerichtete Molkerei eröffnet. Die Weihe voll⸗ 
zog in Anweſenheit der aus Lodz eingetroffenen Aerzte 
des Vereins „Ein Tropfen Milch“ der örtliche Probſt 
Pfarrer Mirecki. Der Hauptverkauf der Erzeugniſſe 
dieſer neuen Molkerei beſindet ſich in den Miſchhand⸗ 
lungen Nikolajewska⸗Straße Nr. 35 und Przeſazdſtr. 52. 

Barietee-Theater Hotel Mannteuffel. Heute 
Abend findet teilweiſer Programm wechſel und 
ſomit das erſte Auftreten mehrerer neu engagierter 
Spezialitäten ſtatt, von welchen als etwas für Lodz 
völlig Neues „Paxtous lebende Ko⸗ 
loſſalgemälde“ ſicher großes Intereſſe erwecken 
werden. Vom bisherigen Programm bleiben die be⸗ 
liebten Künſtler: Lilly Baretta und ihr drol⸗ 
liger vierfüßiger Partner Marel, die famoſe Kuuſt⸗ 
ſchützin Frl. Mercedes, Zege Larette und 
das treffliche Sibiriſche Straßen ſänger⸗ 
Quartett, das allabendlich ſtürmiſchen Applans 
erntet, vorläufig weiter tätig. 

Der Geſangverein „Philadelphie“ 
veranſtaltet am kommenden Sonntag im Garten des 
Turnvereins „Aurora“ an der Ecke der Przejazd⸗ und 
Targowaſtraße ein großes Gartenfeſt, zu welchem auch 
die Mitglieder verſchiedener anderer Vereine geladen 
find. Das Vergnügungskomitee hat ein vielſeitiges 
Programm zuſammengeſtellt und verſpricht das Feſt ein 
recht gelungenes zu werden. 

* Vom Turn⸗Verein „Aurora“. Am kom⸗ 
menden Sontag den 21. 


die ſich am der Dzielna⸗ 


morgen an den Billettkaſſen der Anstellung in Em⸗ 


Wert von 66 Rbl. und 


von 
unter Beteili ung 


Radtour wird gleichzeitig mit einem Famſlienausflug 
nach dieſem Orte verbunden ſein. Die Abfahrt der 
Nichtradler mit den Angehörigen erfolgt um 7 Uhr 
früh vom Fabrikbahnhofe aus, während eine Anzahl der 
Mitglieder eine Fußtour unternehmen. Die Radler und 
Fußgeher verlaſſen das Vereinslokal um 6 Uhr mor⸗ 
gens Nach Ankunft in Bedon findet ein gemeinſames 
Frühſtück ſtatt und es wird um eine rege Beteiligung ſei⸗ 
tens des Vorſtandes erſucht. 

8. Von der Bäckermeiſter⸗Innung. Am 
Donnerstag, den 18. d. M. findet im eigenen Lokale 
an der Podlesnaſtraße Nr. 1 eine Generalverſammlung 
der Mitglieder der Lodzer Bäckermeiſter⸗Innung ſtatt. 

3. Zur Verhaftung der Geldſchrank⸗ 
knacker. Auf Grund der ausge ſandten Telegramme 
wurden 2 weitere Mitglieder der Bande verhaftet, u. z. 
der 28ſährige Kazimierz Jaskiewicz in Petersburg, ein 
bekannter Einbrecher, bei dem man eine größere Geld⸗ 
ſumme fand und in Warſchau der 2 ige, vorbe⸗ 
ſtrafte, aller Rechte verluſtig erklärte Stefan Beiſe, der 
ſchon Arreſtantenrotten verbüßt hat. Beide werden 
nach Lodz geſchafft werden. 

3. Aufgedeckter Diebſtabl. In der Nacht 
zum 5. d. M. wurden aus der Bierhalle des Nach⸗ 
mann Chmura (Alter Ring 11) verſchiedene Getränke, 
2 ſilberne Uhren mit Ketten etc. geſtohlen. Die ſeitens 
der Polizei eingeleitete energiſcht Unterſuchung ergab, 
daß es Zeugen des Diebſtahls gegeben hat, daß dieſe 
aber aus Furcht vor Rache die Schuldigen nicht an⸗ 
geben, da ſie Briefe von dieſen erhalten hatten, worin 
ihnen im Falle eines Verrates mit dem Tode gedroht 
wird. Mit ſolch einem Sachbeweis in den Händen 
war es nicht mehr ſchwer, die Schuldigen zu ermitteln. 
Als Agenten der Geheimpolizei Sonnabend nacht die 
Zgierskaſtraße paſſierten, nahmen fie einen der Diebe, 
den 20 fährigen Z. Rochfeld feſt, der anfangs natürlich 
leine Schuld leugnete, dann aber geſtand, den Droh⸗ 
brief geſchrieben und den Diebſtahl gemeinſam mit ſei⸗ 
neu Komplicen Sz. Winter 
und die geſtohlenen Gegenſtände durch Vermittelung 
des Hehlers M. Kapeluszuik dem an der Zabia Nr. 15 
wohnenden M. D. Herszlikowicz für 8 Rbl. 70 Kop. 
verkauft zu haben. Beim letzteren wurde noch ein Teil 
der geſtohlenen Sachen gefunden, welche man ihm ab⸗ 
nahm. Alle Schuldigen wurden verhaftet und die An⸗ 
gelegenheit den Gericht übergeben. 

* %, Ertrunkener Soldat. Der im Haufe 
Wolborskaſtraße Nr. 13 wohnhafte Meier Lasmann er⸗ 
hielt aus Sieradz ein Telegramm, daß fein Sohn 
Icek, der daſelbſt den Militärdienſt abſolviert, beim 
Baden ertrunken iſt. Die Beerdigung der Leiche 
des Icek Lasmann hat daſelbſt ſtattgefunden. 

3. Schiffe auf der Straße. Eine Polizei⸗ 
patrouille verhaftete heute nacht auf der Lesznoſtraße 


zwei verdächtige Leute, die erſt ſtehen blieben, als 2 
Schüſſe auf ſie abgefeuert wurden. Es waren die 
profefflonellen Diebe Roman Kapuſta und Antoni 


Milezarek, bei welchen verſchiedene Diebeshandwerkzeuge 
gefunden wurden. Geſtern um 11 Uhr abends 
ſchoß eine Polizeipatrouille auf der Rokiciner Chauſſee 
ebenfalls auf 2 junge Leute, die ſich weigerten, 
zu bleiben, aber troßdem gelang es den Verdächtigen, 
zu entkommen. 

Schlägerei. Auf dem Alten Ringe kam es 
geſtern abend zwiſchen Händlern zu einer erbitterten 
Schlägerei, wobei nachſtehende Perſonen mehr oder we⸗ 
niger verletzt wurden: Iſrael Chmieluicki, 34 Jahre, 
Iſak Chmieluicki, 30 Jahre, Abram Wolf, 22 Jahre 
und Juda Adler, 19 Jahre alt. Die Verletzten wurden 
nach dem erſten Polizeibezirk gebracht, wo ihnen 
ein Arzt der Rettungsſtation den erſten Verband anlegte. 

Unfall. Auf dem Neubau an der Srednia⸗ 
Straße Nr. 28 ſfürzte geſtern abend der 58 jährige 
Stellmacher Paul Dietrich von einem Gerüſt herab und 
brach ſich den rechten Arm. Ein Arzt der Rettungs⸗ 
ſtation erteilte ihm die erſte Hilfe, worauf er ſich nach 
Hauſe begab. 

3. Diebftäble, Aus der Wohnung des Joſſek 
Wieder (Mlynarsta 20) wurden mittels Einbruchs ver⸗ 
ſchiedene Sachen im Wert von 109 Mbl. geſtohlen; 
aus dem Speicher der R. Szofer (Wschodnia 29) altes 
Meſſing im Wert von 100 Rbl., aus der Wohnung 
des L. Lebenſohn (Zachodnia 66) Kleidungsſtücke im 
aus der Wohnung der Julia 
Ruſtolska (Wachodnia 25) verſchiedene Gegenſtände im 
im Wert von 17 Rbl. 50 Kop. Der letztere Diebſtahl 
fand jedoch ſofort ſeine Sühne, denn der Hauswächter 
nahm gleich in der Pforte die Diebin, eine gewiſſe 
Sara Szapiro (17 J. alt) feſt und überlieferte ſie der 
Polizei. Außerdem wurden von unbekannten Dieben 
aus der Wohnung der Roſa Schnitzer (Panska 85) 
Kleidungsſtücke und Wäſche im Wert von 40 Rbl. 
geſtohlen. 

* 3: Diebſtähle in der Umgegend. Im 
Dorf Karolew wurden aus der Wohnung des Ludwig 
Plichockt verſchiedene Gegenſtäude im Werte von 
24 Rbl. geſtohlen und in Konſtantynow aus dem Stall 
des Gottfried Frede ein Pferd im Werte von 
125 Rbl. 


Um Jedermann die Möclichkeit zu verleihen das fram 
20aiche Abführmittel zu versuchs haben wis jetzt 
kleine Schachtein 7. 


N zum Proino de 


in den Mandel gebracht. 

1—2 Pälan Abands vor dam Nachtmahl. Die kleinen 

wie auch die grossen: Schachteln (50 Pillen) eind im 
allen Apotheken und Drogenkandiungen erhältlich, 


Sinematographen: Theater, 


Das Luna⸗Theater, momentan das beſte Kine 
matographen⸗Theater, bringt mit dem heutigen Pro⸗ 
gramm wieder eine Reihe vorzüglicher Films. So dürf⸗ 
ten die Dramen „Der Unglücks⸗Stein“ 
in 2 Teilen und „Das Geheimnis der ver⸗ 
ſtorbenen Schweſter“ jedes in feiner Art 
feffen. Die „Illuſtrierte Wochen rund⸗ 
ham“ gibt wie ſtets die letzten Vorkommniſſe wies 
der. „Bootrennen in Warſchau“ eine 
eigene Aufnahme des Luna⸗Theaters dürfte den Beifall 


Juli unternehmen die Mit⸗ das 


glieder der Radfahrerſektion genannten Vereins die achte 
Radtour und iſt als Endziel Bedan beltimmt. Diele 
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Dauer von 2 Woche 


geſchloſſen wird. = 
Von der Wiedereröffnung wird in den örtlichen 
Tageszeitungen bekannt gegeben werden. 


Direktion. 


Sport. 


P. Stockholm, 16. Juli. Im Entſcheſdungs⸗ 
kampf zwiſchen den drei beften Ringern Minimalgewicht 
bis 60 Kilogramm, Leichtgewichtler bis zu 67¼ kg, 
und Mittelgewicht bis zu 75 kg.) gewannen die file 
berne Medaillen: Klein (Rußland) und Gerſtecker 
(Deutſchland). Im Damen freiſchwimmen, Diſtanz 400 
Meter, in Gruppen, gelangte als erſte — eine Enge 
länderin in 5 Minuten 52, 6 Sekunden, — als zweite — 
eine Deutſche — als dritte eine Oeſtereicherin aus Ziel. 
Gruppenfreiſchwimmen für Männer. Diſtanz 800 Mir. 
(Finalmatſch.) Erſte; Anſtralſen in 10 Minuten 11,2 
Sekunden, II Amerika in 10 Minuten 20,2 Sekunden, 
III England in 10 Minuten 28,6 Sekunden. Fernwurf 
aus einer Höhe von 5—10 Metern (Finalmatch.) Adler 
(Schweden) 369,7, — Türmer (Deutſchland) 368.— 
Blomgren (Schweden) 347,8 Meter. Stafetten⸗Wett⸗ 
lauf, Diſtanz 1800 Meter. (Finalmatch.) Erſte: 
Amerika in 3 Minuten 16,5 Sekunden, II. Frankreich — 
3 Minnten 20,7 Sekunden, III. Großbritannien — 8 
Minuten 23,2 Sekunden. 

P. Stockholm, 16, Fuli. N 
(Final⸗Match.) Sämtliche drei Preiſe nahmen die 
Schweden. Fernlauf, Diſtanz 8000 Meter. Als 
Erſter gelangte Kolemeinen aus Ziel. Den II. und III. 
Preis erhielten die Schweden, 10 weitere Preiſe ges, 
hören den Shweden und Finnen. Dekatlon. (Ente 
ſcheidungs⸗Match.) Torpe (Amerika) I. Preis, Wieg⸗ 
bänder (Schweden) II. Preis, Lomberg (Schweden) 
Lil. Preis. Von der erſten, auß 42 perſonen be⸗ 
ſtehenden Gruppe gewannen den I. Preis im Fernlauf 
die Schweden, den II Preis die Finnen, den III. die 
Engländer. i 

P. Stockbolm, 16. Juti. Pferde⸗Wettrennen. 
Graf Bando (Schweden) empfing den I. —, Major 
Boltenſtenn (Schweden) den II. —, von Blickſen 
Finscke den III. Preis. Am Rennen nehmen teil 
Sportsleute aus Schweden, Deutſchland, Rußland, 


Dreifacher Sprung. 


Frankreich, Amerika, Norwegen, Dänemark und 
Belgien. 

Aus der Provinz. 

Nadom. Kinderhospital. Das vom 


Rechtsanwalt Olszowskl und dem Grafen Jan Zamopgki 
eingereichte Statutenproſelt des Kinderhospitals in 
Radom, eine Stiftung der verſtordenen Gräfin Adela 
Ozarowska, iſt nach längeren Bemüßungen von der 
Behörde endlich beſtätigt worden. Das eiſerne Kapital 
des Hospitals. beträgt 1000 Rbl. und wird in fand⸗ 
briefen auf ewige Zeiten in der Reichsbank deponiert 
werden. Zum Bau und zur Einrichtung des Hospitals 
wird der Reſt des Vermächtniſſes im Betrage von 
100,000 Rbl. benutzt werden, außerdem werden dem 
Hospital nach Ablauf der lebenslänglichen Renten, die 
im Teſtament angeführt find, noch 71,000 Mbl. 
zufließen. Die Hospital⸗Verwaltung bilden die Herten? 
Graf Jan Zamoyski, Kazimierz Olszoweki, Kanonikus 
Gursti, Richter Ignaey Pawinski, Rechtsanwalt Boleslaw 
Przylecki, Graf Julius Tarnowski, Dr. Francigzek 
Koſicki, Karol Staniszewski, Alery Grobiekt und Joſef 
Karsz. Unabhängig davon wird der Chefarzt ded 
Hospitals noch der Verwaltung angehören. Leiter des 
Baues in hygieniſcher Beziehung wird, 115 Dr. Joſef 
Brudzinski fein. Beim Hospital wird ſich eine Apothele 
befinden (ohne das Recht des Arzeneimittel⸗Verkaufs), 
ein unentgeltliches Ambulatorium für vorübergehend 
Kranke, auch wird „Ein Tropfen Milch“ organiſſert 
werden. Unabhängig davon werden in dem Hospital 
theoretiſche und praktiſche Kurſe in der Krankenpflege zus 
Einführung gelangen. Die Teſtamentsvollſtrecker er / 
warben bereits zum Bau des Hocpftals zwei Grund 
ſtäcke an der Lubeſskaſtraße, die einen Flächenraum von 
85,000 Dnadratellen umfaſſen. Mit den Bauarbeiten 
wird im nächſten Frühjahr begonnen werden. Die erſte 
Privatipende zu Gunſten des Hospitals opferte Graf 
Jan Zamoyski im Betrage von 5000 Rbl., u. zw. als 
ewiger Fonds, deſſen Zinſen zum Unterhalt eines 
Kaplans dienen ſollen. 


Aus Warſchau. 


Attentat auf einen Pollziſten. Geſterg 
mittag um 12 Uhr feuerten ziert Unbekannte in der 
Nähe des Powazki Schlagbaumes auf dem daſelbſt 
Poſten ſtehenden Poltziſten Zazulak mehrere Revolver 
ſchüſſe ab. Von einer Kugel in den Unterleib, von 
einer zweiten in die Hüfte getroffen, brach Zazulak 
zuſammen, während die Miſſetäter in der Richtung 
der Friedhöfe flüchteten. Die Unfall» Rettungs⸗ 
ſtation wurde alarmiert und der ſchwerverwundete 
Zazulak nach dem Ulazdower Hoſpital gebracht, 
zur Feſtnahme der Verbrecher aber eine Razzia ver⸗ 
anſtaltet. Der ganze Friedhof wurde von der Polizei 
umzingelt, allein vergeblich. Es beſteht die Annahme, 
daß das Attentat von zwei bekannten Banditen verübt 
wurde und daß Rache das Motiv der Tat war. 

Meſſerattentat im Polizeibeziek, Vor⸗ 
geſtern Nacht verhaftete die Polizei auf dem. Vankplatze 
einen verdächtigen Mann, der dort im Gebüſch ſchlief, 
und brachte ihn nach dem 3. Polizeibezirk, in welchem 
er wohnhaft fein wolle. Da ſich dieſe Angabe jedoch 
als falſch erwies, wurde der Verdächtige wieder zurück 
nach dem 12. Po izeibezirk gebracht. Hier gab er eine 
neue Adreſſe an und ſollte eben nach dem betreffenden 
Bezirk abgeführt werden, als er plötzlich einen Dolch 
zog, ſich damit auf den Poliziſten Burczak⸗Abramowiez 


der Sporteleute finden. Eine reizende Humorcske warf und ihm die Klinge in die Kiunlade ftieh, En 
„Ein eigenſinniges Fräulein“ und aumejenden Poliziſten entwaffneten den Niffetäter 155 
„euna-Jonr nal, Nr, 8“ bilden brachten ihn nach dem Mathansgerätinis. Es wie 


geheimnisvolle Attentäter ein 


entflohener Steäfling ist. 


Beilnge zu Ur. 318 „Mene Lodzer Zeitung”. 


Dienstag, der (3.) 16. Zuli 1942. 


Abend⸗Ausagabe. 


Das gehannte Geſpenſt 


Wien, 14. Juli. 

Als Fürſt Bülow das Reichekanzlerpalais in der 
Wilhelmſtraße verließ, hatte die innere Politik Deutſch⸗ 
lands und Englands einen merkwürdigen Gleichlauf. 
Sie gipfelte in beiden Staaten in der Frage, welche 
Klaſſen der Bevölkerung die Koſten für die großen 

lottenrüſtungen zu tragen haben. In Deutſchland 
ſegten die Kouſervativen mit der Uebertragung der 
Umlagen auf Konſum⸗, ſtatt auf Grundſteuern und 
Grdgebühren. In England führte der Kampf des 
els faſt zu einer Verfaſſungskriſe, und jetzt gerade 
ird den Iren von der lüberalen Partei im Unterhauſe 
omerule, die Selbſtverwaltung Irlands, bewilligt für 
die Gefolaſchaft, welche fie dem Kabinett Asquith ge⸗ 
äftet baben. Während alſo die Vorbereitungen zu dem 
waltigen Flottenaufgebot ihre letzten Wellen noch im 
Anenlande werfen, ift zur willkommenen Ueberraſchung 
des Verhältnis zwilhen England und Dentſchland auf 
einmal in glücklichſter Weiſe aufgeklärt und aufgehellt. 
Jewiß iſt die geſchichtliche Tatſache bemerkenswert, daß 
nach der Anſicht der beiderſeitigen damaligen Regie⸗ 
rungschefs, Bülowo ſowoßl wie Asquiths, die klirrenden 
iti c nicht gerechtfertigt waren. Sie wurden 
ließlich dennoch getroſſen unter dem Eindruck einer 
Maſſenangſt, da in England die Furcht vor Spionen 
And Ueberfällen am Ende ſogar von der Bühne herab 
ſprach und in Deutſchland wieder die Ueberbeſorgten 
zeitweilig die Banken wegen der Spareinlagen ſtürmten. 
ie dauernde Nervoſität und Erwartung der Gefahr 
führte ſchließlich die Gefahr ſelbſt herbei. Es kam 
Agadir; man erinnerte ſich, daß Holland und Belgien 
die Einfalls“ore für Deutſchland wären, und mitten in 
dieſer Stimmung begannen in Berlin die Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen dem Stagtsſekretär des Auswärtigen und 
dem franzöſiſchen Botſchafter Cambon, Und nun wurde 
kadlich am 4. November 1811 um 5 Uhr nachmittags 
doch das Abkommen unterzeichnet, deſſen Vorbereitung 
vier Menate lang die Heere und Flotten Europas in 
Bereitſchaft gehalten hatte, trotz des grollenden Schei⸗ 
dens des deutſchen Kolonfalſefretärs v. Lindequiſt aus 


dem Amte und trotz des Beifalls, den man in der 
Sitzung des Reichstages vom 9. November d ege⸗ 
riſchen Führer der Konſervativen £ v. ebrand 
von ganz unerwartet qualifizierte Seite T et 

Nun, und obgleich fin auch die fr ide Kam⸗ 
mer in raſch abgeführter Debatte dem Vertrage an⸗ 


ſchloß, war die politiſche Hitzwelle doch noch lange nicht 
rüber! Immer wieder kehrte die Erinnerung der 
Nißtrauiſchen zu der Rede Lloyd Georges vom 21. Juli 
zurück, die wie ein grelles Wetterleuchten alle aufge⸗ 
ſcheucht hatten; und jetzt folgten als Nachſpiel die De⸗ 
batten, in denen der Vorhang von dem gewaltigen 
Spiel hinter den politſſchen Kuliſſen weggezogen ward. 
Bethmann Hollweg gab am 9. November, Staatsſekre⸗ 
tär Sir Edward Grey am ſpäten Nachmittag des 
28. Aufklärungen über die gereizten Verhandlungen, die 
in den Tegen der gefährlichſten Mißverſtändniſſe zwiſchen 
Deutſchland und England geführt worden waren. Und 
wie weit die Schärſe gegongen war, ſprach om 20. No⸗ 
vember das engliſche Parlamentsmitglied Faber aus, der 
seinen Wählern erzühlte, daß England eine Armee hatte 
nden wollen und daß in den erſten Tagen des Sep⸗ 
mber die englische Flotte mit herabgelaſſenen Torpedo⸗ 
gen an der ſchottiſchen Küſte unter Dampf lag, 
ürtig eiues deutichen Ueberfalles. 
11 An alles das muß man erinnern, um klar 
Hachen, was die jüngſten Reden der beiden engliſchen 
taatsmäuner bedeuten. Durch ſie wurde dieſer Ab⸗ 
mitt der Geſchichte endgültig begraben! Es hat nach 
ker Ausſprache in den Parlamenten noch immer lange 
dauert, bis der gegeuſeitige Nationalſtolz und das 
Vißtrauen ſich beruhigt haben. Aber in der Erkennt⸗ 
16, daß nichts an der Verwirrung ſchuld habe als die 
bon Mißverſtändnis erzeugte Furcht des einen vor dem 
andern, ging ſtatt der Soldaten eine Armee der Intelli⸗ 
115 und der Friedensfreude aus Werk, das glänzend 
gekrönt wurde in der Entſendung der Epezialgefandten 
des Friedens Lord Haldane und Freiherrn v. Marſchall 
wie in den jüngften großen und erfreulichen Reden 
ir Edward Greys und des Schatzkanzlers Lloyd Ge⸗ 
ge. Die Kraft und Treue des Dreibundes hat wohl 
ſſiv das ihre dazu getan, um jeden Gegner eines 
5 verbündeten Staaten zur Ueberlegung zu bringen, 
id wer ſich der Art erinnert, in der unſer Monarch, 
der jetzt in der engliſchen Preſſe ſo gefeiert wird, nach 


ge⸗ 


zu 


deutſchen Schützenbundes. 


Abend- Ausgabe 


immer, wenn es ſich um die große Sache des inter ⸗ 
nationalen Friedens handelte, ſeine Stellung genommen 
hat, der darf mutmaßen, daß der Friedenskaiſer nach 
ſeiner gewohnten Weiſe wieder in aller Stille in die 
Geſchichte der Welt eingegriffen hat, um die nun voll⸗ 
zogene glückliche Wendung zu beſchlenigen. Und man 
darf es ruhig ausſprechen: auch wohl Frankreichs be⸗ 
reitwillige Arbeit am Frieden hat geholfen, jene Welt⸗ 
lage herbeizuführen, wie ſie von den engliſchen Mi⸗ 
niſtern zur Freude aller Weltbürger nun geſchildert 
wurde in Reden, die zugleich wie ein herzlicher Antrag 
zur Freundſchaft an Deutſchland ſind. Die Brände, 
die da und dort noch aufglühen mögen, ſind lokaliſtert, 
es gibt keinen Streit — ſo ungefähr ſagte es ja Lloyd 
George ſelber? — und keine Gefahr. So blickt denn 
Europa in einen Sommer, in welchem die Früchte des 
Landmannes reifen, um den Arbeiter in der Werkſtatt 
zu ernähren. Eine Periode der politiſchen Erregung 
iſt abgeſchloſſen, und eine hoffentlich lange Zeit unge⸗ 
trübter Friedensſtimmung und Friedenszuverſicht hat 
begonnen. 


Nede des Prinzen Heinrich 
auf dem Frankfurter 
Schützenfeſt. 


Frankfurt a. M. 15. Juli. 
Der geſtrige Feſtzug verlief überaus glänzend. Auf 


dem Opernplatz war die offizielle Tribüne errichtet. 
Hier fuhr um 11½ Uhr der Protektor des Feſtes, 


Prinz Henrich von Preußen, vor. Mit ihm kamen 
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen, die Schweſter 
des Kaiſers, mit ihren älteften Söhnen und das Groß⸗ 
herzonpaar von Heſſen. Zugegen waran auch der 
Oberpräſident, der Regierungspräſident, der Polizeiprä⸗ 
ſident, Oberbürgermeiſter Adickes, Korpskommandeur 
von Eichhorn, die Vertreter anderer hohen Behörden, 
die Vertreter der Städte, in denen bisher die Schützen⸗ 
fefte ſtattgefunden haben, ſowie die Vertreter des 
Während des Vorbeimar⸗ 
ſches des Zuges wurde dem Prinzen Heinrich von 
Preußen ein Ehrentruuk kredenzt“ Dem Feſtzuge 
folgte ein. 
Rantett in der Feſthalle, 
dem Peinzen Heinrich von Preußen auch 
der Großherzog don Heſſen be wolute. Prinz Heinrich 
von Preußen hielt dabei folgende Anſprache: 

„Trotz aller Jubelſtimmung ift wohl ein ernftes 


Wort am heutigen Tage am Platze. Wer die vater⸗ 
ländiſche Geſchichte kennt, der weiß, daß Generationen 
mit dem Gedanken der Gründung eines deutſchen Rei⸗ 
ches ſich befaßten, und jo kam es, daß 1862 der 
Deutſche Schützenbund gegründet wurde als Träger des 
nationalen Gedankes. Mit Freude begrüße ich die Ab⸗ 
geſandten der uns fo treu verbündeten Läuder der 
öſterreichiſch-ungarſſchen Monarchie. Mit gleicher 
Freude empfinde ich mit Ihnen die Anweſenheit der 
Stammesbrüder aus den Vereinigten Staaten von 
Amerika, der anderen uns befreundeten, benachbarten 
Länder nicht zu vergeſſeu, die ebenfalls hier vertreten 
ſind. Wenn wir uns fragen, ob wir endlich das Ziel 
unſerer Vorfahren erreicht haben, fo lönnen wir mit 
Stolz und ohne uvinismus ſagen : „Jawohl, und 
Gott ſei Dank, haben ein feſtes, ſtarſes, geeinigtes 
dentſches Vaterland“. Fragen wir uns aber: 
ficht es in dieſem Deutſchen Reiche aus 7 
Deutſche iſt ein wahlerzogener, tüchtiger und kräftiger 
Mann und Arbeiter. aber leider find wir uns über 
unſere inueren Verhältniſſe nicht ganz einig. Ich will 
den heutigen Tag nicht vorübergehen laſſen, ohne einen 
Appell an Eie alle zu richten, on die Träger des na⸗ 
tionalen Gedankens, an die bürgerlichen Parteien. Ein 
jeder klopfe an ſeine Bruſt und frage, ob er feſtge⸗ 
halten hat, wofür ihr Herzblut Hunderte und Tauſende 
hergegeben haben. Wer ſich heutzutage nicht zu Kaifer 
und Reich bekennt, der gehört nicht unter uns. Die 
Feſtesſuummung macht es nicht, die Arbeit im täglichen 
Leben entſcheidet. Deshalb appelliere ich an die bür⸗ 
gerlichen Stände. Arbeitet im ftillen für eine Kräfti- 
bung und Befeſtigung des Reichsgedankes. Aus Nord 
und Süd, von Oſt und Weſt ſind die Männer hier 
zuſammengeſtrömt, von allen deutſchen Stämmen. Je⸗ 
der Stamm ſei treu ſeinem Herrn, wir alle zuſammen 
aber treu unſerem Oberherrn, Seiner Majeftät dem 
Deutſchen Kaiſer. Möge dieſes Feſt nicht verklingen 
ohne das feſte Bekenntnis zu er und Reich und 


zu dem deutſchen Ideal. Treff iſt Trumpf! Trumpf 
ſei auch für den Bürger der Gehorſam und die Ein⸗ 
ordnung in das Staatsganze. Es lebe der Kaifer, den 
Gott [hüten und erhalten möge!“ 


Die Arife in der 
Türkei 


Ein türkiſcher Staatsmann über die Lage. 


Die Demiſſion des türkiſchen Kriegsminiſter Mah⸗ 
mud Schewket Paſcha, die ü erall die lebhafteſte Auf⸗ 
merkſamkeit der politiſchen Kreiſe hervorgerufen hat, 
wird in der türkiſchen Preſſe mit einer ungemein auf⸗ 
fallenden Zurückhaltung behandelt. Von den großen 
Konſtantinopeler Blättern hat nur der „Tanin einen 
ein gehenderen Kommentar zu Schewket Paſchas Demiſ⸗ 
ſion gebracht, und ſo beanſpruchen die Mitteilungen, die 
von einem aktiven türkiſchen Staatsmann über die ge⸗ 
genwärtige Kriſe gemacht wurden, um fo höheres 
Intereſſe. Dieſer Staatsmann äußerte ſich folgender⸗ 
maßen: 

„Die Gründe, die Mahmud Schewket Paſcha be⸗ 
wogen haben, feine Demiſſion zu geben, find tatſächlich 
zum großen Teil in der vollkommenen Erſchütterung 
der ſeit Jahren ſchwachen Geſundheit des Kriegsminji⸗ 
ſters zu ſuchen. Daneben mag freilich eine begreifliche 
Verſtimmung über die Vorgänge im Offizierskorps von 
Monaſtir eine Rolle geſpfelt haben, aber mau kann 
nicht fagen, daß die Rebellion den Entſchluß des Kriegs⸗ 
miniſters herbeigeführt hat. Die Bewegung in M. 
naſtir iſt auch nicht ſo ſehr gegen Schewket Paſcha als 
gegen andere Mitglieder der Regierung, wie Dſchawid 


Bei und Talaat Bei gerichtet. Die Bedeutung der 
Stellung Mahmud Schewket Paſchas als Kriegsmi⸗ 


niſter eines konſtitutionellen Staates‘ liegt weit mehr 
auf parlamentariihem als anf militäriſchem Gebiet, 
und darum werden für Schewket Paſchas Entſchluß wohl viel 
eher Gegenſätze zu anderen Mitgliedern des Kabinetts, 
als eventuelle geringfügige Mißhelligkeiten mit einzelnen 
Offizierskreiſen maßgebend geweſen fein, Die Berichte 
über die Bewegung unter den albaniſchen Offizieren 
wie überhaupt in der türkiſchen Armee ſind ganz zwei⸗ 
fellos als außeordent ich übertrieben anzuſehen. Die 
Bewegung in der Armee iſt weder eine republikaniſche 
noch eine reaktionäre, die das alte Syſtem wiederher⸗ 
oeftellt ſehen möchte. In faſt allen anderen Ländern 
iſt die Armee, ſoweit ſie ſich politiſch betätigt, reaktionär 
oder das Werkzeug in der Hand des perſönlichen Ehn 
oeizes. Einzig in der Türket iſt die Armee die 
gerin des Fortſchritts. Sie war es, die den Ueber⸗ 
gang zur modernen Türkei ohne Blutvergießen her⸗ 
beigeführt hat, und es iſt ein bedauerlicher, aber immer⸗ 
him menſchlich erklärlicher Irrtum, daß fie heute, nach⸗ 
dem ſie einmal die Grundlagen des nenen Syſtems 
dauernd geſchaffen hat auch die Weiterentwicklung die⸗ 
ſes Syſtems leiten will, ſtatt zu ihrer eigentlichen 
Aufgabe wieder zurückzukehren. Das iſt ein, wie ger 
ſagt, unzweifellos zu klärender Irrtum und es wäre 
ganz verfehlt, in ihm den Keim irgend einer bedrohli⸗ 
chen Bewegung zu erblicken. Es iſt klar, daß bei die⸗ 
ſer Sachlage die ganzen Vorgänge in den albaniſchen 
Offizterskreiſen nicht den mindeſten Einfluß auf die 
Kriegs⸗ und Friedensfrage, kaum auf die innerpolitiſche 
Lage haben werden. Mag die Regierung dem Beiſpiel 
Mahmud Schewet Paſchas folgen oder nicht, mag ein 
neuer Großweſier Kiamil oder Hilmi Paſcha heißen, 
in der Friedensfrage iſt der Standpunkt der Türkei 
unverrückbar der alte, er iſt jedem Kabinett uner⸗ 
ſchütterlich durch den Willen des Volkes, auch des alba⸗ 
niſchen und ganz gewiß in Uebereinſtimmung mit der 
Armee vorgezeichnet. Es iſt für die Türkei geradezu 
ein beruhigendes Symptom, daß Italien plötzlich fein 
ganzes Heil von dem „innerlichen Zerfall“ der Türkei 
erhofft. Ein Feind, der ſich ſeinem Gegner zwar mit 
der Waffe in der Hand entgegenſtellt, im übrigen aber 
auf einen Schlaganfall ſpekuliert, iſt ſchwerlich zu fürchten. 
Man hat Schewket Paſcha zum Vorwurf gemacht, daß 
er mitten im Kriege ſein Amt verlaſſen habe, daß ſeine 
Demiſſian die ſchädlichſten Folgen für die Fortſetzung 
des Krieges haben müſſe. Aber man hat vergeſſen, 
daß vom „Krieg“ in Konſtantinopel nicht viel zu mer⸗ 
ken iſt, und daß die Türkei ſeit dreißig Jahren im 
„Kriege“ lebt im Jemen, iu Mozedonien und Albanien. 
Die Kriege im Jemen haben der Türkei ganz andere 


Opfer auferlegt als dieſer Kampf mit den Italienern 
in Tripolis. Ebenſowenig wird die Kriſe, von der man 


Don den Olympilchen 
Spielen. 


Die aufregendſten Momente erlebt das Stadion 
während der verſchiedenen Wettläufe. Beim Start 
immeln ſich die Läufer in kurzärmeligen Trikothemdchen 
And ganz kurzen Höschen. Faſt alle weiß, nur die 
chmeden find an ihren blauen Hoſen leicht erkennbar, 
je Südafrikaner find in grüner Farbe und die Deut⸗ 

ven tragen einen großen Reichsadler auf rotem Grunde 
uf der Bruſt, alle anderen Nationen ſind durch kleine 
Wappen oder Fahnen anf der Bruſt bezeichnet. Die 
Beine, fehnig hart mit breiten Schenkeln und verhält⸗ 
nismäßig dünnen Waden, find ſtets nackt. An den 
nackten Füßen find die Schuhe mit den aus den 
Sohlen ſtarrenden Nägeln, welche ſich dei ſedem Schritt 
in die feſte Sandbahn verſenken. Beim Start graben 
ſich die Läufer für die Fußſpitzen Vertiefungen in den 
Grund, um ſich ſicherer abzuſtoßen. Sie ducken ſich 
auf ein Knie nieder, den Körper vornübergebeugt, jeder 
Mußkel geſpannt. Ein Glockeuzeichen vom Ziel aus 
bereitet den Start vor. Da ſpringt einer auf — zu 
ſtüh! Auch die anderen erheben ſich nun und laufen 
wippend und die Bahn probierend einher. Während 
das Glockenzeichen. Allgemeine Spannung. Nun fällt 
der Piſtolenſchuß, dicht hinter den Läufern oben vom 
Ziel aus elektriſch abgefeuert, und „wie aus der Piſtole 
geſchoſſen“ ſauſen fie los: befonders bei kurzen 
Strecken. Bei Fernläuſen geht das Feld anfangs recht 


Ziffer wird, deſto höher ſteigt die Aufregung. Handelt 

es ſich um einen Vorlauf, deſſen Sieger mit denen in 
den anderen Vorläufen noch zu konkurrieren haben, ſo 
beteiligt ſich die Maſſe meiſt uur dann lebhafter, 

wenn ein Schwede Gewinnchancen zeigt. Anders beim 
Endlauf. — Als Mittwoch, den 10. Juli, nach auf⸗ 
regenden Vorläufen an den vorhergehenden Tagen, die 
10, Beſten zum Endlauf auf 5000 Meter ſtarteten, 
flutete die Aufregung des in rieſigen Maſſen er⸗ 
ſchienenen Publikums in elektriſchen Wellen durch den 
Raum. Der Finne H. Kolemainen, der Sieger im 
10,000 Meter⸗Lauf, übernahm ſofort die Führung 
und ließ mit ſeinen bewunderungswürdig gleich⸗ 
mäßigen beflügelten Bewegungen die übrigen 
hinter ſich. Doch ihm folgte auf dem Fuß 
der ſchwerere aber überaus kräftige Franzoſe Bouin, 
auf den die Franzoſen alle Hoffnungen geſetzt haben. 
Die Sympathie des Publikums gehörte dem Finnen 

Als der Franzoſe nach einigen Runden ſich vordrängte, 
ſteigerte ſich die Erregung. Zurufe, Geſchrei ſpornen 
die Läuſer an. Bald it der Finnländer, bald der Fran⸗ 
zoſe an der Spitze. Nun wird die letzte der 13 Run⸗ 
den durch ein Glockenzeichen angegeben und die Läufer 
ſpannen, nach Luft ſchnappend und die Zähne aufein⸗ 
underbeißend, alle Kräfte an. Das Publikum raſt. 
Während vorher einzelne „Hywä!“⸗Rufe, gute Rats 
ſchläge und die Namen der Kämpfenden herauszuhören 
waren, erhebt ſich nun ein Getöſe, als wenn alle In⸗ 
ſtrumente eines Orcheſters zugleich in Bewegung geſetzt 
würden. Dumpf und ſchrill heult es und dröhnt es 
von den amphitheatraliſch aufjteinenden Bankreihen. 
Alles erhebt ſich, obgleich in den verſchiedenſten Sprachen 


gemächlich gleich kreiſenden Vogelzügen in die Runde. 


Jedesmal, wenn es das Ziel paſſiert, wird die Zahl der ſchon biegen die beiden Läufer in die letzte gerade Länge Preiſe abgenommen. 


noch übrig gebliebenen Runden gezeigt. De klentrsdie 


den über die Bahn geſpannt das Ziel bezeichnet. 
ohrenbetäubender Lärm. 


Ein 
Die beiden brillanten Kon⸗ 
kurrenten laufen in langen Sätzen, als wenn fie eben 


begänmen und nicht 5 Kilometer hinter ſich hätten. 
Das Gebrüll, das die Luft erfüllt, ſcheint ihnen Flügel 
zu verleihen. Die letzten 100 Schritte bringen die 
Entſcheidung. Kolemainen fliegt am Franzoſen vorbei 
und zerreißt den Faden. Ein neuer Tumult erhebt 
ſich, er gilt den nachrückenden Läufern, unter denen ein 
Schwede die patriotiſchen Leidenſchaften entfeſſelt. Der 
Engländer Hutſon ſiegt. Im nächſten Augenblick ſind 
die heiferen und kreiſchenden Stimmen in Jubelſchreie 
urngeſchlagen. Alles winkt und lacht, Fahnen, Mützen 
und Tücher werden geſchwenkt. Hurrageſchrei und 
Hywä⸗Rufe. Die Photographen richten die Rohre ihrer 
Apparate auf die Sieger, deren Geſichter kaum zu 
lächeln vermögen. Nun erſcheinen die Reſultate an 
ſchwarzen Tafeln und werden durch Sprachrohre ver⸗ 
kündet. Kolemainen hat einen phänomalen Weltrekord 
aufgeftellt, indem er die Strecke von 5000 Metern in 
14 Min. 36 ¼ Sek. zurückgelegt hat (der bisherige 
ſchwediſche Rekord war 15 Min. 26 Sek.), der Fran⸗ 
zoſe hat ¼ Sek. mehr gebraucht und Hutſon 15 Min. 
26 Sek. Die Reſultate rufen neue Beifallsſtürme her⸗ 
vor. Nun gehen die Fahnen hoch: die ruſſiſche mit 
dem finniſchen Wimpel, die franzöfiſche und engliſche. 
Nene Ovationen. 

Aehnliche Szenen und Bilder erlebt man alle 
Tage. Wer die packende Wirkung der Maſſe nicht kennt, 
kann hier ihre elementare Pſyche ſtudieren. 

Uebrigens hat das kleine Finnland bisher verhält⸗ 
nismäßig Hervorragendes geleiſtet. So im Speerwer⸗ 


„Sitz nieder!“ gebrüllt wird. Bouin iſt vor und 


des Opus chr, unt deren Eude eil dünner weißer da- 


fen den Schweden, den traditionellen Siegern, alle drei 
n. Deutſchland hat wiederum im 
Schwimmſport große Foriſchtiute zu verzeichnen. Ame⸗ 


jetzt ſpricht, auf die innerpolſtiſche Lage einen umwäl⸗ 
zenden Einfluß haben. Gewiß, es gibt Gegenſätze in 
den politifchen Anſchauungen, und man kann über dem 
Wert des zentraliſtiſchen und des autonomen Syſtems 
verſchiedener Anſicht ſein. Was jedo ny vom Stand- 
punkt der Partei manchmal als breite Kluft erſcheinen 
mag, ſieht ſich dann von der Höhe des Miniſtertiuhes 
nicht mehr unfberbrückbar an. Und die moderne Türkei, 
die erſt vor wenigen Jahren aus einem einheitlichen, 
und heute wie damals gleich Tebendinen Gedanken ge⸗ 


boren iſt, kennt die Gegenſätze zwiſchen großen Parteien 


nicht in der Schärfe anderer Länder. In der aktuellen 
Frage der politiſchen Betätigung der Armee iſt überdies 
jede Regierung an das neu geſchaffene Geſetz gebunden. 


Man wird alſo in jeder Hinſicht aut tun, von der 
üngſten Entwickelung, welche die Ereigniſſe in der 


Türkei genommen haben, 
noch zu erhoffen.“ 


weder zu viel zu befürchten 


Der neue türkiſche Kriegsminiſter. 

Konſtantinopel, 15. Juli. Tartar Osman 
Paſcha iſt zum Krſegsminiſter ernannt worden. Nach⸗ 
dem Naſim⸗Paſcha die Uebernahme des Krſegsporte⸗ 
feuilles definitiv abgelehnt hatte, hat ſich der Miniſter⸗ 
rat endlich über die Beſetzung des Miniſteriums ges 
einigt und den Kandidaten dem Sultan zur Beſtätigung 
empfohlen. 

Ueber die Perſönlichkeit des neuen Kriegsminſſters 
wird folgendes mitgeteilt: 


Tartar Osman⸗Paſcha iſt der Kommandeur des 
4. türtiſchen Armeekorvs, das in Exzerum fein 
Hauptquartier hat. Mit dem Namen „Tarfar“ wird 


ſeine tartariſche Abſtammung bezeichnet, um ihn ſo von 
den vielen Osman⸗Paſchas zu unterſcheiden, die es im 
türkiichen Offizierkorvs gibt. Poſitiſch iſt der Nach⸗ 
folger Mahmud Schewkels ein uubeſchriebenes Blatt. 
Er iſt lediglich Soldat, aber als ſolcher geht ihm ein 
ſehr guter Ruf vorauf. Er hat fein Korps in beſte 
Verfaſſung gebracht und darin erhalten. Darüber be⸗ 
itzen wir das Zeugnis zweier deutſchen Offizi 
unter ihm dienen. In Briefen, die ſie an hieſige Ka⸗ 
raden richteten, ſprechen ſie ſich höchſt befriedigt über 
ſeinen Charakter und ſeine Fähigkeiten aus. Dana 

ſcheint es, daß man in Konſtantinopel mit der Bern 
fung dieſes Mannes eine glückliche Wahl getroffen hat, 
von der zu hoffen iſt, daß fie mit dazu beitragen wird, 
die inneren Schwierigkeiten zu beſeſtigen.“ \ 


Konftantinopel, 15. Juli. Die Agence Otto⸗ 
mane ließ ſich in folgendem gewundenen Dementi über 
die Lage aus; Die Gerüchte, welche über die geheimen 
Offiziersvereinigungen in der Armee verbreitet werden, 
ſind übertrieben. Wenn insbeſondere behauptet worden 
ift, die Offiziere verlangten den Rücktritt des Kabinetts 
und die Auflöſung der Kammer, ſo wird damit ge⸗ 
ſagt, die Ofſtziere verlangen etwas, was mit der Ver⸗ 
faſſung unvereinbar iſt, auf die ſie den Eid geleiſtet 
haben. Es iſt nicht anzunehmen. daß in der Armee 
Khalifen⸗Tendenzen beſtehen, die Verletzung dieſes Eides 
bedingen würden. 


Konftantinopel, 15. Juli. Die Miniſter tras 
ten unter dem Vorſitz des Großweſirs zur Beratung 
über die Lage und über die Wahl eines Kriegsminiſters 
zuſammen. Nazim Paſchg war nicht mehr erſchienen. 
Ein Ausgleich mit ihm wird für unmüglich gehalten. 
Die Lage des Kabinetts wird immer ſchwieriger. Der 
Miniſter des Innern Hadji Adil verließ den Miniſter⸗ 
rat gegen 4 Uhr, was zu dem Gerücht Anlaß gab, daß 
er demiſſioniert habe. Wie verſichert wird, eütſtammt 
die Idee, das Großweſirat dem Botſchafter in London 
anzuvertrauen, einer hohen Stelle im Palais, wo man 
der Entwicklung der Dinge mit großem Intereſſe folgt. 
Der zweite Kammerherr des Sultans, Apnan, beſuchte 
geſtern im Auftrage des Sultans den ſrüheren Groß⸗ 
weſir Huſſein Hilmi und den früheren Minifter Roſchid 
Akiw Paſcha, um bei ihnen anzufragen, ob fie in 
ein Kabinett eintreten würden, das das Land aus den 
gegenwärtigen Schwierigkeiten befreien ſolle. Beide 
erklärten ſich bereit, in ein Kabinett unter Kiamil 
einzutreten. 

Konſtantinopel, 15. Juli. Zur Verfolgung 
der deſertierten Offiziere wurden Truppen von Mor 
naſtir nach Dibra und Gorica abgeſchickt. Dſchavid⸗ 
Paſcha iſt zum Kommandanten des 6. Korps in Mo⸗ 
naſtir ernannt worden. 


rika ſteht nach wie vor voran. Einen Ueberblick über 
die Nefultate bis zum 10. Juli inkl. gibt folgende Ta⸗ 
belle: 

1. Preiſe. 2. Preiſe. 3. Preiſe. Punkte. 


13 10 
11 
6 


Amerika 
Schweden 
England 
Deutſchland 
Frankreich 
Finnland 
Südafrika 
Dänemark 
Norwegen 
Italien 
Ungarn 
Oeſterreich 
Auſtralien 
Griechenland 
Kanada 
Belgien 
Rußland 
Holland 


Die Länder Chile, Japan, China, J 
gal, Schweiz, Serbien, Spanien und die 
noch keine Preiſe genommen. 

Die Zahlen verſchieben ſich ſtündlich; eben hat z. 
B. im Gehen auf 10,000 Meter ein Kanadier den 
erften Preis (gleich 3 Punkten), ein Ameriker den zwei⸗ 
ten und ein Italiener den dritten genommen. Die 
nächſten drei Tage bringen die meiſten Eutſcheidungen. 
Sonntag ſchließt die Stadionwoche mit dem Marathon⸗ 
lauf. Dann folgen Pferde und Waſſerſport. 

Stockholm, den 11. Juli 1912. 

(Petersburger Zeitung.) C. v. Kügelgen. 
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iur 


3 
5 
3 
8 
1 
2 
1 
1 
1 
1 


exiko, Portu⸗ 
ürkei haben 


Srensrag, ben (8) IS. Jul 1912. 


Nene kodzer Being. 


Nr. 318. 


Die Truppen-Renne 
in Longchumps. 


Paris, 15. Juli. 

Aus Anlaß des Nationalfeſtes fand, wie bereits 
berichtet, in Longchamps eine Parade ſtatt, die von 
herrlichem Wetter begünſtigt war. Eine ungeheure Zu⸗ 
ſchauermenge umgab das Pa radefeld. Der Bei von 
Tunis begleitete den Präſidenten, als er die Front der 
Truppen abſchritt. Ferner bemerkte man die beiden 
Söhne el Mokris. Luftſchiffe und ein Flugzeng kreuz⸗ 
ten über dem Patadefeld. Der Parade wohnten außer 
den ausländiſchen Offizieren und dem diplomatiſchen 
Korps auch der Chef des ruſſiſchen Generalſtabes Ge⸗ 
neral Shilinski bei. Präſident Kallidres überreichte den 
Luftſchiffer⸗Truppen die Fahne des nen geſchaffenen 
Regiments für militäriſche Luftſchifffahrt. „Sie wird“, 
ſo ſagte der Präſident, „inmitten der Armee erſcheinen 
als ein Symbol des franzöfiſchen Genies. Sie wird 
von dem überlegen ruhigen Mut der Ayiatiker zeugen. 
Möge ſie das Andenken an die Taten der Armee, der 
ich fie anvertrane, erhalten“. Die Truppen wurden 
Heim Vorbeimarſch lebhaft begrüßt, befonders die Infan⸗ 
terie in ihren neuen Uniformen. Eines der an der 
Parade teilnehmenden Luftſchiffe hatte über Billanlourt 
eine Panne und wurde nach Paris zu abgetrieben. Es 
landete ſpäter glatt in Bobigny. Zu Ehren der Korps⸗ 
Kommandanten, des Generals Shilinski, des Admirals 
Fürften Lieven und der Mitglieder des ruſſiſchen Militär⸗ 
miſſion gab der Präſident ein Frühſtück, an dem 
mehrere franzöſiſche Miniſter teilnahmen. 


„Es lebe Elſaß⸗Lothringen!“ 


Paris, 15. Juli. An der Statue der Jungfrau 
von Orleans, ſowie an dem Denkmal von Straßburg 
fanden geſtern Kundgebungen der patriotiſchen Liga 
ſtatt, die jedoch einen ruhigen Verlauf nahmen. Unter 
den Rufen: „Es lebe Elſaß⸗Lothringen!“ wurden 
große Kränze an den Denkmälern niedergelegt. 


Inländiſche Nachrichten. 


Bodaibo. (Von den Lena ⸗Gold⸗ 
feldern) wird in einer Korreſpondenz der Now. 
Wr. berichtet, daß Arbeiter der Feodoſſiewſchen Minen⸗ 
verwaltung beim Senator Manuchim erſchlenen und 
ihm die ſchriftliche Reſolntion vorlegten, die von der 
Arbeiterverſammlung gefaßt war und die Bitte ent⸗ 
hält, die Behörden möchten den Arbeitern zur Rück⸗ 
teife in die Heimat ihre Unterſtützung leihen. In ber 
Reſolution wird geſagt, daß die Arbeiter nicht die Ver 
beſſerung der Vertragsbedingungen in Abrede ſtellen, 
daß aber andererſeits die Maßnahmen der Revfſion 
nicht eine Wendung zum Beſſeren garantieren, da die 
Mitglieder der Goldfelder⸗Verwaltung, die durch geſetz⸗ 
widriges Vorgehen den Streik und die Erſchießungen 
der Arbeiter herbeigeführt haben, auf ihren Poſten 
bleiben und bisher nicht zu erſehen ſei, ob fie zur 
Verantwortung gezogen werden. 

In Bodaibo ſtehen drei Barken bereit, um das 
erſte Tauſend Arbeiter fortzubringen. 

In einer Unterredung mit dem Korreſpondenten 
des obengenannten Blattes erklärte Senator Manuchin, 
daß im Hinblick auf den Abſchluß der Erhebungen über 
die ökonomiſche Lage der Arbeiter und nach der For⸗ 
mulierung des neuen Vertrages, die Reviſion nunmehr 
an die Prüfung des Materials gehe, das über die Er⸗ 
ſchießung der Arbeiter am 4. April vorliegt. 

Luga. (Großer Brand.) Dem Gonver⸗ 
neur von Petersburg iſt die Meldung von einem 
„Großfener im Dorfe Luga a at — Der Brand 

begann im Hauſe des Bauern e deſſen Fran zur 
Arbeit gegangen und im e einen Topf mit glü⸗ 


henden Kohlen zurückgelaſſen hatte. Die ganze er» 
wachſene Dorfbefölkerung befand ſich beim Ausbruch 


des Feuers einige Werft weit vom Dorfe bei der Ver⸗ 
keilung eines fiſchreichen Sees. — Nach einer halben 
Stunde ſtand ſchon das ganze Dorf im Flammen. Es 
find 49 Bauerngehöfte mit allen Nebengebäuden, 
Riegen, Heu- und Getreidevorräten niedergebrannt. In 
den Flammen iſt auch Vieh und das ganze Wirtſchafts⸗ 
inventar vernichtet worden. — Im Haufe des Baue rn 
Sagorſti iſt deſſen 5ſähriger Sohn im Feuer umge⸗ 
kommen. Eine Bänerin, deren Kleider und Haare in 
Brand geraten waren, ſprang in einen Brunne und 
wurde daraus erſt nach dem Brande berausgeholt. — 
Am ſelben Tage iſt infolge unvorſichtigen Umgehens 
mit Feuer das Dorf Antipowo mit 14 Gehöften, mit 
allem Viehſtand nſw. niedergebrannt. Der Schaden be⸗ 
ziffert ſich auf Zehntaufende von Rubeln. Die Bauern 
haben buchſtäblich all ihr Hob und Gut verloren und 
zeitweilige Unterkunft im Nachbardorf gefunden. — Es 
wird eine Hilfeleiſtung in größerem Maße organiſiert. — 
9 2 Dorfe Luga iſt nur die Holzkapelle ſtehen ges 
eben. 


Ein Fernflug Berlin— 
Sit. Petersburg. 


Der Aviatiker Abramowitſch nach Nuffland 
unterwegs. 

Auf dem Flugplatz Johannisthal ſtartete am Sonn⸗ 
tag früh um 4 Uhr 5 Minnten der bekannte Wright⸗ 
Chefpilot Abramowitſch mit Regierungsbaumeifter Hock⸗ 
ftätter, dem Führer des Reklameluftſchiffes „P. 6“ als 
Paſſagier, auf einem Wright⸗Doppeldecker zu einem 
Feruflug von Berlin nach Petersburg. Ueber die Vor⸗ 
geſchichte und den Beginn erhalten wir nachſtehende 
ausführliche Berichte. 

Schon ſeit einigen Tagen munkelte man in den 
eingeweihten Kreiſen von einem großen Fernflug, den 
der kühne Wrightpilot Abramowitſch mit dem Regie⸗ 
rungsbanmeiſter Hackſtätter plane. Aber auf jebe 
Frage antwortete Abramowitſch nur mit einem ver⸗ 
ſchmitzten Lächeln: „Warten wir!“ Am Sonnabend 
nachmittag wurde endlich der geheimnisvolle Schleier 
gelüftet, aber nur für eine ganz kleine Schar Ver⸗ 
trauter, und auch ihnen gegenüber nur unter dem Sſegel 
der Verſchwiegenheit, denn Abramowitſch erklärte, 
Sonntag früh wolle er bei günſtigem Wetter mit R. 


am 


gierungsbaumeiſter Hackſtätter, der inzwiſchen den 
deutſchen Teil der Strecke organifiert hatte, von Berlin 
nach Petersburg abfliegen. 


Tiefe Dunkelheit lag am Sonntag früh noch über 
dem Flugplatz Johannisthal, als drei Autos mit den 
beiden Fliegern auf dem Flugfeld ankamen. Unter⸗ 
wegs ſchon ſtreckte Abramowitſch andauernd feine Nafe 
in die Luft, um dann bedauernd den Kopf zu ſchütteln: 
„Wir werden nicht weit kommen,“ meinte er, „es weht 
in ſtarker Oſtwind, der wird uns ſehr viel zu ſchaffen 
machen.“ Trotzdem begab er ſich aber, auf dem Platz 
angekommen, ſofort zu der neuen Ueberlandflugmaſchine, 
die ihm für die große Reſſe eigens von der Wright⸗ 
Geſellſchaft gebaut worden war. Die Flächen der 
Rieſenmaſchine haben eine Spannung von 15 Metern. 
Die Kufen find aus feſtem Holz und auffallend breit, 
um bei einer Notlandung im Sumpf das raſche Line 
ſinken zu verhindern. Hinter dem Paſſagierſitz, der mit 
einem leichten Korbgeflecht umgeben ift, befindet ſich ein 
Kaſten, der Koffer der Luftreiſenden, in dem Anzüge, 
Wäſche, Proviant, etwas Werkzeng und die Waffen der 
Piloten untergebracht ſind. Auch mit Signal⸗Raketen 
iſt Abramowitſch verſehen, um ſich im Notfalle auf 
weite Entfernungen bemerkbar machen zu können. 
Punkt 3 Uhr wurde der Apparat aus dem Schuppen 
gebracht und die letzten Vorbereitungen zum Statt ges 
troffen. Als Sportzeugen hatten ſich inzwiſchen ein⸗ 
gefunden Hauptmann Kela und Herr Fröbus vom Kai⸗ 
ſerlichen Aero⸗Klub, Herr Kaſinger und Herr Bernius 
vom Reichsflugverein. Außerdem bemerkte man noch 
die Fürſtin Schach owskof, die Schülerin Abramowitſchs, 
Leutnant v. Dobbert, der vom ruſſiſchen Kriegs mi 
niſterium abgelehnte Paſſagier, der Abramowitſch 
fänglich begleiten wollte, und verſchiedene Johannisthaler 
Piloten und Flugſchüler, die in letzter Stunde noch von 
dem geplanten Fernflug erfahren hatten. Kurz vor 
4 Uhr waren die letzten Vorbereitungen beendet, und 
nachdem Abramowitſch und Hadftätter den Sportzeugen 
und ihren Bekannten nochmals kräftig die Hände ger 
ſchüttelt hatten, ſauſte der Doppeldecker ab. Nach 
einem kurzen Anlauf erhob er ſich, ſtieg in vier Probe⸗ 
runden, heftig mit dem ſtarken Oſtwind kämpfend, bis 
auf 600 Meter, verließ um 4 Uhr 5 Minuten 30 Se ⸗ 
kunden den Flugplatz in direkt öſtlicher Richtung und 
verſchwand dann, noch lange von den zurſickbleibenden 
geſpannt verfolgt, am Horizont. Nun machte ſich auch 
6 Begleitauto, das inzwiſchen hochbepackt worden war, 


Kajakprüfung auf der 


Kentern wieder aufzurichten. Bei den neulich 
fähigkeit der Kajals konnten die zwei Inſaſſen 


Sommerſehnen. 
Du blſt nicht da 

Und alle Linden blühen 

Und lagern Ihren Duft um meine Sinne, 

Die in den Ketten delner Ferne kulrſchen. 

Und während weiche Winde ſanft min ſtreicheln, 
Denk ich an dich und deine weißen Hände, 

Die mir fo Liebes taten viele Jahre. 

Du biſt nicht da und alle Linden blühen 
Paul Schiemann. 


In Glück und Leid. 


Ir. Lehne. 
(Kachdruck verboten). 
(42. Fortſetzung.) 

In dieſer Nacht fand Klaus keinen Schlaf mehr. Zu⸗ 
viel war auf ihn einge ſtürmt. Endlich hatte er den ſtolzen 
Mund geküßt, nach dem die Sehnſucht ihn faſt ver⸗ 
zehrt hatte. Er ſah kein Unrecht gegen Ellen darin; 
dieſe eine Stunde des Glückes hatte er ſich wohl gön⸗ 
nen dürfen! 

Am nächſten Vormittag wurde Ellen plößlich von 
einer Ohnmacht befallen. Der Arzt, der in leßter Zeit 
täglich vorſprach, war ſehr ernſt. Er machte Klaus 
darauf aufmerkſam, daß der Zustand der Kranken 
durchaus nicht unbedenklich ſei, wenn auch keine direkte 
Lebensgefahr beſtände; ihre Körperſchmäche nähme zu, 
und damit müſſe man rechnen. Vor allem ſei ihr 
jede Aufregung fernzuhalten. 

„Was ſagt der Arzt? Bitte, Klaus, ſage mir die 
Wahrheit!“ Fragend Jah ihn Ellen mit ihren großen 
Augen an. 

„Daß Du Dich ſehr ſchonen ſollſt und Dich nicht 
um alles gleich aufregen darfſt! Im übrigen würdeſt 
Du mit Mut und Geduld die ſchwere Zeit überſtehen. 
Alſo ſei uns gehorſam, Ellen!“ 

Sie haſchte nach feiner Hand und drückte ihre 
Lippen darauf. „Lieber Klaus, Ihr habt viel Mühe 
mit mir.“ 

Heiß trat es in ſeine Augen. Ellen mußte ihm 
heilig ſein, als die Mntter ſeines Kindes; er durfte 
nicht an die andere denken, durfte ſie, der gegenüber er 
ſo ſchwach war, nicht wiederſehen — er war doch auch 
nur ein Menſch! Und da ſchrieb er ihr⸗ 


Dieſes neu konſtruierte Kafakboot, das zwei Perſonen faßt, ermöglicht den Inſaſſen, es beim 


umdrehen. 


Havelwerft in Potsdam. 


unternommenen Verfuchen auf die Leistungs. 
das gekenterte Boote mit Leichtigkeit wieder 


„Iſabella, ich darf Dich nicht wiederſehen! Schwer 
leide ich darunter, daß ich Dir das ſchreiben muß. 
Doch da es nicht anders fein kann, bitte ich Dich, zu 
gehen! Verreiſe auf einige Zeit, — um meiner Ruhe 
willen! Meine Frau iſt ſehr leidend; ich trage große 
Sorge um fie. Verſtehe mich, Iſabella, ich darf weder 
rechts noch links fehen; der Weg, den ich zu gehen 
habe, iſt mir ſtreng vorgeſchrieben. Mache es mir 
nicht noch ſchwerer. Die Erinnerung an geſtern wird 
mich mein Leben lang beglücken als das Schönſte, das 
mir ie beſchert worden ift! Lebe wohl, Du füpefte 
Stan! Klaus.“ 


24. Kapitel. 

Wochen größter Sorge lagen hinter Klaus, und 
noch jetzt wagte er kaum anfzuatmen. Ellen lag 
ſchwerkrank daeuieder, nachdem ſie vorzeitig einem 
Mädchen das Leben geſchenkt hatte, deſſen Lebensflämm⸗ 
chen aber nach wenigen Tagen wieder erloſch — das 
Flämmchen war zu ſchwach geweſeu! In ihren Fieber⸗ 
delirien hatte Ellen nichts von feinem Sterben gewerkt, 
und auch jetzt, als ſie wieder bei klarem Verſtande war, 
fragte fie nicht nach ihrem Kinde — es war, als ſei 
ihr jede Erinnerung daran verloren gegangen. 

Für Ruth war das eine trübe Verlobungszeit. 
Aber tapfer und treu ſtand ſie dem Bruder zur Seite 
und vertröſtete Gerd, der jetzt nicht kommen konnte, 
auf ſpäter, obwohl ihr die Sehnſucht nach dem Gelieb⸗ 
ten im Herzen brannte. Und Gerd war liebenvoll ge⸗ 
nung, um ſie in ihrem Pflichtsgefühl nicht wankend zu 
machen. Man hatte die Hochzeit bis zum Februar 
verſchoben. 

Weihnachten hatte Ruth mit Gerd bei deſſen 
Schwe ſter, der Fürſtin Gabriele Lanz auf Schloß 
Wellhofen, verlebt, aber ſchon nach vier Tagen hatte 
die Unruhe ſie heimgetrieben, ſo daß Gerd faſt eifer⸗ 
ſüchtig auf den Bruder der Geliebten wurde. 

„Gerd, wie muß ich Dich erſt lieben, wenn ich fo 
viel für einen Bruder übrig habe! Fühlſt On das nicht?“ 

Er küßte ihre beiden Häude und ſah ſie mit 
ſehnſüchtigen Blicken an. 

„Mein Liebling, tue was Du willſt — nur laß 
mich nicht zu lange warten!“ 

„Wie wir beſtimmt haben — bis zum dritten 
Februar. Das iſt der letzte Termin, mag kommen, was 
willl Glaubſt Du, Gerd, wir ſei es leicht?“ Ein war⸗ 
mes Leuchten ſtand dabei in ihren Augen, und tief und 
voll klang ihre Stimme. 

Gerd brachte fie heim; er wechſelte mit Klaus ei⸗ 
nen herzlichen Händedruck und fuhr in der nächſten 
Stunde ſchon wieder zurück. 


Daß Ellen an Ruths Hochzeit teilnehmen konnte, 
war gänzlich unmöglich. Ob ſie je wieder den freien 
Gebrauch ihrer Glieder gewinnen würde? Der Arzt 
hatte nicht viel Hoffnung — er fürchtete eine Lüh⸗ 
mung. 

So reihte ſich ein Tag an den andern. Angſtvoll 
beobachtete Ellen den Gatten, in rührenden Worten 
ſuchte ſie ihre Krankheit zu entſchuldigen, und er 
vertröſtete ſie auf das Frühjahr, das alles gut machen 
würde. 

Ihm war jede Hoffnung auf Beſſerung geſchwun⸗ 
den. Der berühmte Profeſſor, der auf Veranlaſſung 
des Haukarztes gekommen war, hatte ſich allgemein 
ausgedrückt und Klaus hatte zwiſchen den Worten ges 


gügend herausgehürt, um Beſcheid zu wiſſen. 
Roſig war ſeine Zukunft nicht. An ihm vorbei 
ſchritt das brauſende, lachende Leben, in dem man 


kämpfte und ſiegte, liebte und litt, während er zu einer 
paſſiven Rolle verurteilt war. Und doch war ſo viel 
Kraft in ihm, pulſte das Leben ſo heiß in ſeinen 
Adern! Er hätte ſeine Feſſeln zerreißen und ſich in 
den Strudel hineinſtürzen mögen, um im friſchen Kampfe 
die Kräfte zu ſtählen. 

Ruth war dabei, ihre Abſchiedsbeſuche zu machen. 
Sie kam von der Teeeſtunde im „Weiherhaus“. Ein 
Strom von Friſche ging von ihr aus; ihre Wangen 
waren lebhaft gerötet, und die Augen glänzten von der 
Fahrt durch die kalte Winterluft. 

Sie ſaßen beim Abendbrot. Mit gutem Appetit 
aß ſie und plauderte dazwiſchen in ihrer friſchen Art. 

„Klaus, ich habe einige Neuigkeiten. 

„Wie immer, wenn Du auf „Weiherhaus“ warſt,“ 


bemerkte er lächelnd. „Weſſen Inſpektor iſt wieder 
avongelaufen? Die wievielte Köchin hat Baronin 
Scheffer ſeit dem erſten Januar. Wer wird ſich 


demnächſt verloben?“ 

„Spotte nur. In dieſem Falle iſt's aber nicht 
angebracht, wenn auch Tante Rechberg die lebendige 
Chronik aller wichtigen und unwichtigen Ereigniſſe auf 
zehn Meilen im Umkreiſe iſt.“ 

„Was iſt's denn? Spanne mich nicht auf die 
Folter!“ 

„Vor vier Tagen wurde Frau Löbbeckes gericht⸗ 
liche Scheidung ausgeſprochen. Sie ſelbſt ift fetzt in 
Berlin.“ 

Da wurde Klaus blaß, er legte fein Beſteck nieder, 
ſtand auf und gi ans Fenſter. Traurig ſah Ruth) 
ihm nach und erzählte weiter: „Der Landrat hat es 
in der Stadt erfahren. Löbbecke hat in St. Blaſien 


eine Dame in ſeiner Begleitung gehabt, die er für 


unter Führung von dem Leiter der Wright⸗Werke, 
Herrn Fröbus, zur Verfolgung auf. 

Um 7 Uhr traf bereits das erſte Telegramm, von 
Abramomitfch ſelbſt aufgegeben, aus Küſtrin⸗Altſtadt 
von 6 Uhr morgens datiert, ein: 

„Küſtrin, 5 Uhr 37 Minuten wegen zu ſtarken 
Gegenwind glatt gelandet. In 1000 Meter Höhe 
ſtarke Kälte. Weiterflug nach Schneidemühl baldigst.“ 

Wir verſtändigten uns ſofort telephoniſch mit 
Abramowitſch, der uns über ſeinen Flug noch folgendes 
mitteilte. Der Oſtwind war viel ſtärker, als man vom 
Boden aus wahrnehmen konnte. Dazu war er in 
tauſend Meter Höhe von einer ſchneidenden Kälte, die 
das Arbeiten am Stener und Verwindungshebel ſehr 
etſchwerte. Wir gierigen deshalb hinter Dahnsdorf 
wieder tiefer, kamen aber nun in heſtige Sonnenböen, 
fo daß wir ſchließlich uns in Küſtrin auf dem Jorn⸗ 
dorfer Felde zur Landung entſchloſſen. Sobald wir 
uns etwas erwärmt haben, fliegen wir weiter“ 

Ein zweites Telegramm aus Küſtrin meldete fol⸗ 
gendes: 

„Abramowitſch und Hackſtätter ſind um 10 Uhr 
vormittags, nachdem fie einige Probefliine gemacht 
hatten, wieder aufgeſtſegen und in der Richtung nach 
Schneidemühl weſtergeflogen.“ 

Leider kamen aber die beiden Flieger nicht ſehe⸗ 
weit. Etwa 40 Kilometer hinter Küſtrin bei Bietz 
wurden die Böen jo heftig und der ſtarke O ſtwind ber 
hinderte fie derart am Vorwärtskommen, daß ſie ſich 
entſchloſſen, wieder zu landen. Aus Bietz ging fol⸗ 
gendes Telegramm ein; 

„Abramowitſch und Hackſtätter find hier 10/, Uht 
vormittags nach einer ſehr ſchwierigen Fahrt wegen zu 
heftiger Böen und ſtarker Gegenwinde glücklich gelandet. 
Sie gedachten ſpäter nach Filehne oder Schneidemühl 
weiterzufliegen.“ 


Aus dem Zuchthaus. 


Aus Pſk o w. 


Wir entnehmen der „Rietſch“ folgenden Bericht 
über die Zuſtände im Pfkower Zuchthaus in der Ueber⸗ 
ſetzung des „Herold“: Im Dezember des vorigen 
Jahres waren durch die ſyſtematiſch grauſamen Strafen 
des Oberſten Tſcherlienowski die Arreſtanten zu folder 
Verzweiflung gebracht, daß fie beſchloſſen, ſich durch 
Hunger den Tod zu geben. Dieſe Ereigniſſe wurden 
bekanntlich ebenfalls in der „Rletſch“ von W. G. Kos 
rolenko beleuchtet. Damals wurde „Pſkowskaſa Shisn⸗ 
mit 300 Röbl. beſtraft und in der „Rjetſch“ ließ das 
Gefängnisdepartement eine längere „Berichtigung“ vom 
Stapel. Tſcherlienowski wurde auf einen niedrigeren 
Poſten nach Koſtroma überführt und den Sträflingen 
wurde zugeſagt, fie nicht mehr körperlich zu beſtrafen, 
wenigſtens nicht in fo ungehenerlichem Maße. Tſcher⸗ 
lienowskis älteſter Gehilfe Sſliaſſtt wurde auch fein 
Nachfolger. Ungeachtet des Rufes, in dem Sſlſaſſki 
ſtand, gab es ein halbes Jahr lang keine körperlichen 
Strafen. Deswegen war aber durchaus nicht alles in 
Ordnung. Bekanntlich hat der Arreſtant das Recht, 
monatlich 4 Rbl. (natürlich feiner eigenen Barſchaft) 
für ſich auszugeben. Jeder Arreſtant war nun darum 
bemüht, wenn auch nur einige Kapeken von diefer 
Summe abzuſparen, um die recht reichhaltige Bibliothek 
der Arreſtantenabteilung zu unterſtützen, zu erhalten 
und zu vergrößern. Leider wurde die ewig miß⸗ 
trauiſche Obrigkeit darauf aufmerkſam. Die Bibliothek 
wurde revidiert. 700 Bände wurden konfisziert, 
darunter befanden ſich vor allen Dingen Marx und 
Engels, aber außerdem Kowalewski, Karaſew, 
Weininger, Nietzſche, „Ruſſkoſe Bogatſtwo“, „Sſowre⸗ 
menny Mir“; ſchließlich rein belletriſtiſche Werke wie 
Gorki, Schtſchedrin, Doſtoſewskl. An Stelle der 
Körperſtrafen trat jetzt der Karzer. Für ſogenannte 
Iſchwere“ (oft unbewieſene) Vergehen wurde der 
Sträfling monatelanger Emzelhaft im Dunkeln und in 

tten geſchlagen unterzogen. Der G. zarzer iſt 


ſeine Fran ausgegeben. Onkel Rechberg ſprach ſich 
gegen mich nicht deutlich aus z er wird es Dir ſchon 
erzählen. Graf Lerbach iſt nun Feuer und Flamme; 
er möchte Iſabella heiraten.“ Ruth lachte. „Sie allein 
ſei imſtande, ihn ſeinem hoch und heilig gehaltenen 
Junggeſellenſtande untren zu machen. Das käme mit 
vor, wie Nickelmann und Rautendelein — “ 

Mit Abſicht ſprach Ruth im Plandertom, um 
keine ernſtere Stimmung aufkommen zu laſſen; ſie 
ahnte, was im Bruder bei dieſer Mitteilung vorgehen 
mußte. Iſabella frei! — x 

„Und noch etwas! Löbbecke wird nie wieder 
her zurückkehren; Birkenfelde iſt verkauft!“ 

Da wandte er ſich um und fragte intereſſiert; 
„Weiß man ſchon, wer der Käufer iſt?“ 

Uebermütig blitzte es in ihren Augen auf. 

„Es waren zwei Bewerber da. Leider iſt der 
eine zu ſpät gekommen.“ * 
„Wer war das 2“ 
„Gerd Neu egg!“ 
„Aber Ruth, Du kennſt doch meine Anſichten —“ 
„Nun ja, es iſt leider — oder Gott ſei Dank — 
and unſerem ſchönen Pane nichts geworden, weil —“ 
ſie zögerte und ſah ihn an. £ 

„So ſprich doch, Ruth. Wer iſt jetzt der glückliche 
Beſitzer “ 

„Ahnſt Du es wirklich nicht 7“ 

„Nein 2 Scheffers, Rechbers — fie alle haben 
genug!“ « 

„Frau Iſabella Löbbecke!“ 

„Ja, Klaus, es ift Tatſache! Nun höre weſter : 
Sie beabſichtigt, für unbemittelte, ältere oder kränkliche 
Leute, die nicht mehr arbeiten können, oder denen der 
Kampf ums tägliche Brot zu ſchwer wird, eine Erho⸗ 
lungs⸗ und Heſmſtätte aus Birkenfelde zu machen! 
Sie hat ſich an Onkel Rechberg gewandt, ob er dieſen 
Plan gutheißen würde! Der noch erhaltene Teil von 
Birkenfelde wird ausgebaut; der Park ſoll blelben; ein 
großes Stück Feld wird zu kleinen Gärten hergerichtet. 
Onkel Rechberg war ganz hingeriſſen non dem Plan. 
Frau Löbbecke hat geſchrleben, fie hoffe im Sinne ihrer 
bisherigen Nachbarn zu handeln, wenn ſie Birkenfelde 
auf dieſe Weiſe der Allgemeinheit dlenſtbar mache, da 
es dem eigentlichen Beſitzer doch nicht wieder angeboten 
werden könne. Ich habe den Brief ſelbſt geleſen, 
Klaus. Nie hätte ich gedacht, daß ſie einer ſo groß⸗ 
zügigen Handlung fähig ſei; ſie muß außerdem enorm 
reich ſein. Das iſt ja eine fürftliche Stiftung!“ 

(Bortfegung folgt.) 


bie. 


— 


wührend der dreitägigen Debatten 


Otenstag, den 73.) 16. Juli 191. 


ein dunkles Loch von drei Schritt Länge und zwei 
Schritt Breite. Der Beſtrafte erhält kein warmes 
Eſſen, ſondern bloß zwei Pfund Brot, Salz und 
Waſſer. Die Feuchtigkeit und Kälte durchdringen 
Mark und Bein; durch die beſtändige Finſternis leidet 
die Sehkraft, und die ewige Einſamkeit wirkt zer⸗ 
rüttend auf den Gefangenen. Am 19. Juni baten die 
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilten Sträflinge 
um Befreiung ihres Kameraden Traſchtſchenko aus dem 
Karzer. Ihre Bitte Alieb unbeachtet, woranf 21 Mann 
einen Hungerſtreik in Szene ſetzten. Am 20. Iuni 
wurden dieſelben in Einzelzellen oder in den Karzer 
gebracht. Am 31. Juni erſchien auf Verlangen ihrer 
Kameraden der Gehilfe des Prokurators. Die Sträf⸗ 
linge baten wiederum, man möge Traſchtſchenko be⸗ 


freien. Sie erinnerten daran, daß Traſchtſchenko unter 
Tſcherlienowski dreimal beſtraft worden war; zweimal 
mit 100 Rutenhieben und einmal mit 50. Nachher 


war jedesmal der Unglüdlihe in den Karzer gebracht 
worden. Traſchtſchenko hatte im ganzen vier Monate 
im Karzer geſeſſen, darunter einen Monat dafür, daß 
er bei der Kontrolle nicht gerufen hatte „ich wünſche 
Ihnen Geſundheit“ und einen Monat, weil er auf dem 
Hofe nicht die Mühe vor dem Gehilfen des Vorſtehers 
Fedorow abgenommen hatte. Die fürchterlichen Pelni⸗ 
ungen, die Traſchtſchenko als „Strafe“ erdulden mußte, 
haken feine Geſundheit dermaßen untergraben, daß 
feine Kameraden befürchteteten, die lange Karzerhaft 
werde ihm den Nejt geben. Der Gehilfe des Proku⸗ 
vators verſprach die Sache zu unterſuchen. Am 22. Juni 
morgens erschien im Gefängnis der Gouverneur Baron 
Medem mit großem Gefolge, worunter ſich der Pro⸗ 
kurator, ſein Gehilfe, der Medizinalinſpektor, der Ger 
fangnigarſt Franio u. g, m. befanden. Der Gouvernenr 
ſagte, das Gutachten von vier Aerzten ginge dahin, 
un Traſchtſchenko völlig geſund fei. Der Gefängnisarzt 
erklärte, Traſchtſchenko ſei bloß etwas geſchwächt, da 
er vier Tage lang keine Nahrung zu ſich genommen 

be. „Seht mal!“ ſagte der Gouverneur. Die 
efangenen proteſtſerten: „Wo waren denn die Aerzte, 
als im April der Gefangene Michel Lan irrfinnig 
wurde und im Hoſpftal Hungers ſtarb? Der Ge⸗ 
füngnisarzt hielt ihn noch am Tage vor feinem Tode 
für einen Simulanten!“ Der Gouverneur hatte es 
gen, ſich zu entfernen. Gleich danach er» 
fuhren die Gefangenen, daß Bachmann, einer der 
zungernden, ein ſchwacher und geiſtig gänzlich er⸗ 
Bann Menſch, wegen Beleidigung des Gouverneurs 
einer Körperſtrafe unterzogen worden ſei. In der 
Folge wuchs die Zahl der freiwillig Hungernden auf 
50 Mann. 


Der Präſidentſchaftskampf 
in Amerika. 


New⸗Bork, 14. Juli. 


Die Führer der Anhänger Lafolettes ſuchten den 
Kandidaten der Demokraten Wilſon auf und teilten 
ihm mit, daß die Lafolettepartei ihn bel den Wahlen 


aber vorge; 


Nene Lodzer 


das Ganze als eine politiſche Intrige hinſtellte. 
Rooſevelt beanſprucht nun das Verdienſt, die Austrei⸗ 
bung des zweifelhaft gewählten Senators, der ein 
tupiſcher Vorſtadtpolitiker und Boß ſei, herbeigeführt zu 
haben, für ſich. Lorimer ſei urſprünglich Straßenbahn⸗ 
kondukteur geweſen und durch die Teilnahme an der 
Politik reich geworden. Er habe gegen den Willen der 
meiſten republikaniſchen Parteigenoſſen das Mandat im 
Senat erſtrebt und erhalten. 


Achachnachrichten. 


Breslau. In den Turnieren des XVIII. Kon 
greſſes des Deutſchen Schachbundes, der vom 14. Juli 
ab in Breslaus Mauern tagt, find fo zahlreiche Mel⸗ 
dungen eingelaufen, daß der Ortsausſchuß gezwungen 
wurde, eine Ausleſe unter den Bewerbern zu treffen. 
Zum Meiſterturnier haben ſich 27 Spieler gemeldet. 
Davon ſind die folgenden Herren in die Turnierliſte 
eingetragen worden: Aus Deutſchland: Carls, E. 
Cohn, Mieſes, Spielmann (München), Süchting, Teich⸗ 
mann und ein berühmter ſüddeutſcher Meiſter, der 
feinen Namen vorläufig noch nicht genannt wiſſen will. 
Aus Oeſterreich⸗Ungarn: Breyer, Duras, Schlechter 
und Treybal. Aus Rußland: Lewitzki, Lowtzky, Prze⸗ 
piorka und Salve (Lodz.) England wird duech Burn 
und Amerika durch Marſchall vertreten ſein. Der 
achtzehnte Platz iſt einem zweiten Budapeſter Spieler 
8 worden. Zum Hauptturnier A ſind die fol⸗ 
genden Herren endgültüg zugelaſſen worden: Barton, 
Cranz, Duſek, Elfaſchoff, Gutmeyer, Harland, Hro⸗ 
madka, Hrdino, Langleben, Maljutin, Palitzſch, Roſen⸗ 
thal, Schapiro und Schelfhout. Für die Beſezung der 
übrigen vier Plätze ift noch eine engere Wahl vorzu⸗ 
nehmen. Am Haupkturnſer B werden ſich 24 bis 30 
Herren beteiligen, die vorausſichtlich zunächſt in drei 
Gruppen ſpielen werden. Aus der Zahl der angenom⸗ 
menen Bewerbungen ſeien erwähnt: Behniſch, Brink⸗ 
mann, Crufius, Donegan, Fiebig, Dr. Hartlaub, 
Hauck, v. Hillern⸗Flinſch, Dr. Höhnen, Frhr. v. Holz⸗ 
25 Kerkovius, Kramer, Krüger, Pruſſe, Ranſch, 
Villarei, Wegemund und Zimmer. 


Neues aus aller Welt. 


— Revolte in einem italieniſchen Irrenhaus. Im 
Proviuzialkrrenhaus von Turin, in Collegno, Ift in der Macht 
zum Sonntag eine Meuterei der Irren der Kriminalabtellung 
ausgebrochen. Achtzig Mann dleſer Abteilung bemächtigten ſich 
der Anftalt und nahmen ver Wärter gefangen, während bie 
übrigen flüchteten oder alles zerſtörten, was nicht miet- und 
nagelfeft war. Die Poliztftem, Feuerwehren und Soldaten, die 
alsbald zum Schuß herbelgerufen wurden, mußten ſich zurück. 
eben, weil bie Aufrührer drohten, die vier Geißeln vom Dach 
Verunierguftürgen: Schließlich wurde heute früh die Ruhe 
wiederhergeſtellt, nachdem die Bedingungen der Aufrührer ange 
nommen und ein förmlicher Friedensvertrag mit ihnen vom 
Pollzeidlrektor, vom Stellvertreter des Präfekten und einem 
Stadtverordneten feierlichſt im Beifetn der Irren unterzeichnet 
wordra war. 


unterſtützen werde. Auch Clark beſuchte Wilſon und 
fagte ihm unbedingte Unterſtützung zu. Wilſon iſt von 
der Haltung feiner früheren Rivalen entzückt und hegt 

oe Siegeszuverſicht. Die Geldleute unter den An⸗ 
jängern Lafolettes find bereit, Wilſons Präſidentſchafts⸗ 
jandidatur zu fördern. 

Senator William Lorimer ans Illinois wurde heute 
vom Senat mit 55 gegen 28 Stimmen feines Sitzes 
perluſtig erklärt. Er war vor drei Jahren in Illinois 
gewählt worden, wobei viele Republikaner gegen ihn 
And viele Demokraten für ihn geſtimmt hatten, Auf 
die fortwährenden Gerüchte hin, daß eine große Anzahl 
Demokraten en worden feien, für ihn zu ſtim⸗ 
men, wurde mehrfach verſucht, eine Ungültigkeitserklä⸗ 
kung ſeines Mandats herbeizuführen; aber alle dieſe 
Verſuche ſchlugen fehl. Im vorigen Jahre hatte Moos 
fevelt ſich geweigert, mit Lorimer gemeinſam an einem 
Feſtbankett teilzunehmen. Präſident Taft veranlaßte 
ſetzt von neuem die Aufnahme der ore nach⸗ 
dem die meiſten früheren Freunde Lorimets den Senat 
durch Mandatsablauf und Nichtwiederwahl verlaſſen 
hatten. Tafts Vorgehen war unter dem Eindruck der 
bevorſtehenden Kampagne erfolgreich, obwohl Lorimer 
in heftigen Reden 


Anfere Tinftechänler, 


„Sage mir, wie oft und in welche Cafes du gehſt, 
und ich werde dir ſagen, wer du biſt“. Dieſen Satz, 
nach dem bekannten Muſter variiert, könnte man bei 
und nich prägen. 

Wir haben zwar fehr viele Cafés, aber uns fehlt 
noch das eigentliche Cafs. Unſere meiſten Kaffeebäuſer 
(wie Venezia u. a.) find noch jung, haben keine Phy⸗ 
fionomie, keinen Charakter, feine Geſchichte und was 
die älteren Kaffeeehäuſer betrifft, fo könnte man ihnen 
faſt dasſelbe nachſagen, 

J a Kaffeehaus ift bei uns noch nicht Selbſt⸗ 


eck. 
10 Der Lodzer geht ins Cafs um jemanden zu er⸗ 
warten, Geſchäfte zu machen, Heiratspartien abzu⸗ 
ſchließen, Baumwolle zu prüfen, Pleiten „zu machen“, 
aber nicht um im Cafe zu ſitzen. 

Uns fehlt auch die Poeſſe des Cafes und jenes 
Publikum, das dem Cafs ſein eigenartiges Gepräge 
verleiht. 

Polen und Rußland find Teeländer, der Lodzer ift 
kein Kaffeehausmenſch und die Lodzer Frauen brauchen 
keine Petition an das Parlament zu richten, wie einſt 
die Frauen Londons im Jahre 1674, daß die Männer 
ſopſel in den Kaffeehäuſern fen, und daß fie ihre Ge⸗ 
hurdheit durch das Getränk ruinieren. 

Der Lodzer könnte zwar nicht wie die Gemahlin 
des Bruders Ludwigs X V., Liselotte von der Pfalz 
behaupten, daß: „Ihe kompt mir wie hen undt mift, 
coffe wie ruß undt feigbohnen.“ Und doch zollt er dem 
braunen Safte keinen allzugroßen Tribut. 

Der Lodzer ſitzt nicht im Cafe, er ruht da bloß aus, 
das Lodzer Mädchen geht nicht ins Cafe, fie wird nur 
dahin geführt. 

Wir haben kein Studententum, kein Künſtlertum, 
keine literariſchen Zigenner, keine Bohemiens. Wir 
haben zwar fehr viele Maler, aber die meiſten unter 
Ahnen ſind Kandidaten für Schildermaler. 

Uns fehlt der Typus des literariſchen Cafés. Das 


Zeitgemäße Betrachtungen. 


Strohwittwer! 


(Nachdruck verboten.) 

O Junggeſellenle "richteit — fo frei und ungebunden, — 
du liegft für mano. zwar fo weit, — biſt ihm ſchon längſt 
entſchwunden, — doch einmal in des Sommers Fauf — lebſt 
du allmählich wieder auf — ja, einmal kehrſt du wieder — 
und weckſt die alten Lieder! — Die teure Gattin zog hinaus 
— mit Kind und Schwiegermutter — der Mann verſorgt allein 
das Hauz. und gibt dem Vogel Futter — er ſchneidet ſich fein 
Frühſtücksbrot — und „ſchuftet“ bis zum Abendbrot; — doch 
mit dem Abendſcheine — macht er ſich auf die Beine! — — 


Ja, wenn die Febe Sonne ſinkt — und bald die Gterniefn | S. 


funkeln, — dann zieht betrübt er ausſund trinkt — in Trauer 
einen „dunkeln“ — doch ändert ſich die Stimmung ſchnell — 


bald werden Stoff und Aeuglein hell, — er fingt im frohen 7, 


Kreiſe — nach Junggeſellenweiſe: Ein freies Leben 
führen wir, — ein Leben voller Wonne — der Stammtiſch iſt 
das Nachtquartier — Frau Wirtin un're Sonne! — Hell 
klingt, bis daß der Tag anbricht — das Lied: nach Haufe 
ſeh'n wir nicht — ob Mond und Sterne ſinken — wir trin- 
en, trinken, trinken! — — Wir kelechen nicht Ind Mauſe⸗ 
loch. — wenn wir manch Glas zertrümmern — im Freuden ⸗ 
rauſch, — fo hat ſich doch — kein Menſch darum zu kümmern, 
— denn ach. die Gattin lied und brav — liegt fern von und 
In feſtem Schlaf — und die Gardinenpredigt It E glatt 


Das Cafe „Größenwahn“, wo Götter geſchaffen und zer⸗ 
trümmert werden: wo Welten gebaut und vernichtet 
werden, wo Theorien entſtehen und verſchwinden. 

Das Cafe, wo die Jugend hockt, mit wallenden 
Locken, die auf die Stirn fallen, Jugend, aus deren 
Augen Blitze zucken, Welten leuchten, Sehnſucht träumt 
und Liebe ſtrahlt. 

Oichterlinge in waldgrünen und himmelblanen Weſten 
und mit zephirbewegten Krawatten. 

Titanen und Leuchten der Zukunft, aber auch Me⸗ 
teore, die kommen und verſchwinden. 

Und um die „Geiftesheroen® ſcharen ſich die jungen 
geſchneidigen, ſchlanken Mädels. Immer verliebt und 
voller Sonne. 

Lieblich, wie die Engel und verführeriſch, wie die 
Sünde. Ihre Bewegung iſt Grazie und ihre Stimme 
fo glockenrein und fo filberhell. Kinder der Laune 
und des Augenblicks. Heute himmelhoch⸗iauchzend 
morgen zu Tode betrübt. Heute Königinnen an 
üppiger Tafel, morgen Bettlerinnen in verlaſſenem 
Kämmerlein. 

Jene Mimis und Müſettens, jene forgenlofen und 
duftigen Geſchöpfe, wie fie Murger in ſeinen „Seönes 
de la vie de bohsme“ verewigt hat. 

In leichten Zigarettenrauch iſt das Cafe gehüllt. 

Kaffeehausſtimmung. 

Der Duft des Kaffe es miſcht ſich berauſchend mit 
dem Parfum der Frauen. 

Ein Walzer ertönt. Mufik gewordene Lebens⸗ 
freude. 

Voller Gedanken iſt das Hirn, voller Gefühle das 
Herz. Alles jauchzt und jnubelk. 

Die Herzen werden zu Tempeln und tiefe unge⸗ 
ahnte Sehnſucht quillt aus den Augen. Welten tauchen 
auf, niegeahnte Herrlichkeiten, Werke erſtehen und reifen. 

Das Cafés wird zum Himmel, die Stühle zu 
Thronſeſſeln und die verträumten Mädchen zu — 
Muſen. 

Leiſe, ganz leiſe dringen nun in die jubelnden 
Töne Mollakkorde voller Wehmut und Trauer. Und 
eine grenzenloſe Traurigkeit legt ſich auf Herz und 
Seele, eine Wehmut, die nicht von dieſer Welt iſt. 


Cafe, wo die gärende, keimende Jugend zuſammenkommt. 


Tauſende Gedanken voller Nacht und Trauer erfüllen 


Zennng. 


erledigt; — Strohwkttwer find vergnügte Leut — fie leere 
manche Flaſche — und mancher ſteckt, da er zerſtreut, — 7 — 
Trauring in die Taſche, — was ihn bedrückt, vergißt er ſchnell 
— Stroßmittwer ſpricht zur Schankmamſell — wobl nach dem 
zehnten „Schnſtichen — ſetzt biſt du mein „Strowilt' chen“! 
— — And Ewig-Weißliche gewöhnt — ſchläg kaum ihm das 
Ohewiſſen — was ſonſt das Daſein ihm verſchönt — mag er 
nicht gänzlich miſſen. — doch andern Tags ſchreibt katergrau 
— der brave Mann an feine Frau — aus Stiller Herzendtieft 
— die ſehnſuchtsvollſten Briefe, — Strohwittwer find negnälte 
Leut, — wenn gar zu viel fie denken — und wenn ſich einer 
mal zerſtreut — kann man es ihm verdenken? — Dann ſteigt 
berauf aus alter Zelt — die Junggeſellenherrlichkeit — des 
Lebens ernſter Streiter — wird dann fiel! 


Ernſt Heiter. 


Bädernachrichten. 


Jobannisbad, im öſterreichiſchen Rieſengebirge 
„Saftein? des Miefengtbicges_ genannt, liegt im N. S. 
mens, 2 Kllometer von der Endſtatton Freiheit. 
entfernt. In der Zeit vom 1. Juni bis 15. September ver- 
kehren zwiſchen Jobannisbad und Breslau täglich direkte Wa⸗ 
gen — Die Heilkraft der Johannisbader Therme und die Hetl⸗ 
kraft der prachtvollen ſubalpinen Natur find die beiden mäh- 


das 
Böb. 


Nr. 318. 


Witterungs⸗Bericht. 


(Für die „Neue Lodzer Zeltung“) 
Nach der Beobachtung des Optlkers F. P o ſt r 
Petrikauerſtr. Nr. 71. 
Lodz, den 16. Juli. 


Temperatur? Vormittags 8 uhr 10% War, 
„Mittags 1 „ 205 3 
Gestern abend 8 „ 170 4 


Barometer : 760 mm feft, 
M ximum 200 Wärme 
Minimum 159 
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Vom Zentrum der Stadt nach den wei⸗ 


tigen Faktoren, die Johannisbad weit über einen gewöhnlichen 
Luftkurort binaus in die Reibe der wahren Krankenbäder 
einftellen, Der Beſuch von Johannisbad iſt angezeigt bei ner⸗ 
vöſen Erkrankungen, Affekttenen der Luftwege, bei gichtiſchen 
«fektionen, Frauenfranihelten um. Die age Sohannisbabe | 
ermöglicht lange, tägliche Spaziergänge im üppigen Nadelholz 
wald und herrliche Ausflüge in die weitere Umgebung. Für 
Verpflegung iſt hier auf das ullerbefte gelorgt, 


Fremdenliſte. 


Grand. Hotel. Czaplinskt, Karp — Warſchau. Popper | 
Wien, Ellenfeld Kokand. Müller — Peteräburg. 
Feuſtel. Gärtner — Burgſtädt. Roggy — Oresden. Foudor 
— Budapeſt. Morelenbaum — Warſchau Mamanoff 
Noſtow a. D. Rubanawitſch — Reval. Pafın — Petersburg. 
Merzanom. — Jelaterinodar. Ponomarew Roſtow a. D. 
Daher — Warſchau. Beneſch — Petersburg. Stdorow — 
Moskau. Männel — Leipzig. Drackſel — Breslau. Löwen 
fein — Berlin, Eſſe — Petersburg. Schmuklerowskt — 
Simferopol. Bartſch — Deſſau. Lutterbeck — Peru, Gün⸗ 
zel — Oeſſau. Pinkus — Warſchau. Tait, Schör — Riga⸗ 
Pelapky — Wien, Rofenftein Simferopol. Steinberg — 
Akkermann. Kap, Neuberg, Abdtſon — Riga. Libiszeweki — | 
Radom. Spira — Berlin. Reltel — Warſchau. 

Hotel Viktoria. gleltowicg, Malsner — Czenſtochau. 
Thiele — Zwickau. Anſtadt — Jdunska Wola. Wedenczewa 

Dentow. Sznalder Olizua. Pieſehodze Kukals. 
Brandis Berdiezew. Gurowicz — Tim ad. Charau — 
Breſt.Litowek. Maſane — Romna. Szackis, Graf Marzynski 
— Warſchau. 

Hotel Polski. Urbanowic; — Schönberg. Kowalskt — 
Barfhau, Lekſom — Görliz. Beran — Wien. Butylin — 
Roftom, Lozowsktti — Petrikau. Zerr — Radom. Glusstie- 
wich — Briezin. Szmeman — Riga. Rosenberg, Rappel — | 
Kaliſch. Nokoſew — Smolensk. Freyer — Wien. Gumowskl 
— Warſchau. Mazower — Blaloſtok. Schereſchewski — 
Oradno. Krieger — Galczue. Wettler, Keller, Wittenberg 
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Warſchau. Kaſſeler — Stok. Kmoniczek — Poddembice. 
Hoffmann — Lemberg. Reinhold, Frau Purzynska, Andersz 
— Warſchau. 

Hotel Imperial. Wulz — Kielce. Gertler — Kielce 
Goliſcher — Moskau. Kulik — Bendzin. Spinzer — 
Rome. Grzegal — Czenſtochau. Tokoruszewski, Schlengel, 
Rubinſtein — Warſchau. 


Börſenberichte. f 


(Telegtomme ber Neuen Lobter Zeitung“) 
Warſchauer Börſe, 16. Juli 1912, 
Brief. Geld. Tranzatt, 
50.0 
104.75 
104.25 
405 
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RING-MASCHINE 


„Bioykle“ auf Kugellsgern und La 
Qual. Gummi-Walzen sind die besten 
Zu ha- 
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die Seele, und das junge Mädchen mit dem Welt⸗ 
ſchmerzen in den Augen lehnt leiſe, ganz leiſe ihr müd 
gewordenes Köpfchen an die Schulter des Jünglings. 

Mit wachen Augen ſitzen die Jünglinge und 
träumen, die Geigen weinen und trauern und zarte 
Fäden umſchlingen die in Traum gehüllten Dichter⸗ 
linge und weben und ſpinnen geheimnisvolle Zauber. 

In unſeren Cafös dominiert der Kommis, der 
Parvenu, der Geſchäftsmann. Unſer Cafe ift keine 
Kultur für ſich, kein Gehirn des Großſtadtslebens. 

Der Geſchäftsmann geht ins Cafe, um zu han⸗ 
deln und der Parvenu, um ſich zu zeigen. 

Im Grand⸗Cafs ſitzt er gewöhnlich am Fenſter 
und bei Roszkowski auf der Veranda. Er will mehr 
ſcheinen als er iſt. Er kommt per Droſchke ins Cafe, 
trinkt Mazagran, wenn es gut beſucht iſt und begnügl 
ſich mit Kaffee oder Tee, wenn — das Haus vor Leere 
gähnt, wie die Kritiker zu ſagen pflegen. 

Die Lodzer Cafés find typiſch, nicht individuell. 
Sie haben keine Phyſiognomie und keinen Charakter. 

Der Unterſchied der Lodzer Cafes iſt: das eine 
iſt ſchön, das zweite ſchöner, das dritte noch ſchöner. 

Ein neues Lodzer Cafs heißt nicht: neue Kultur, 
neue Phyſiognomie, neuer Typus, ein neues Cafs heißt: 
Neue Seſſel, neue Tiſche und Marmorplatten und neue 
Kellner. 

Der Lodzer iſt kein Stammgaſt, in jedem Café 
ift er ſelig. 

Was aber der Lodzer Cafe nennt, iſt 
nur Konditorei mit Kaffee. 

Der Kaffee iſt nicht Hauptſache, der Kaffee iſt 
Nebenſache. 

Das Lodzer Café hat aber auch Typen aufzu⸗ 
weiſen: Der Lotteriezettelhändler, der überall der 
Dritte im Bunde iſt und der Börſenmakler. Der 
„Zeitungsleſer“, der den ganzen Tag bei einem Gläschen 
Kaffee zubringt und der Politiker. Der Kommis⸗ 
Vohageur mit feinen „wundervollen“ Exlebniſſen und 
der Schachſpieler. Der Hauſierer mit ſeinen allerletzten 
Neuheiten und der Feuer⸗ und Lebensverſicherungsagent. 
Der Baumwollmann und der Aufſchneider. 

Wer kennt nicht den Lodzer Aufſchneider? Seine 


eigentlich 


iſt ſogar ſprichtwörtlich geworden. 

Er kann z. B. Angeſtellter ſein, W. heißen und 
an der Solnaſtraße wohnen, gibt aber an, Korreſpondenz 
zu fein und an der Paſſage Meyer zu wohnen. Ex 
hot nie eine Univerſitätsbank geſehen und gibt an, i 
Paris ſtudiert zu haben, Der Aufſchneider weiß ſich di 
Achtung anderer zu verſchaffen. Er iſt beſchrünkt und 
neidiſch. Er ſeßt Pleiten in Gang und kennt die 
Pärchen, die da ſind und die da noch kommen ſollen. 

Der Lodzer kennt kein Nachtleben und die Lodzer 
Cafés haben auch keins. 1 

Das eigentliche Lodzer Cafe 

wiarnia“. 
In den engen, ſchmutzigen Gaſſen jenfeits des 
neuen Ringes, an der Konſtantiner und Zachodnig⸗ 
ſtraße u. a. m. find die Kaffeebuden und Kaffeeſchenken, 
untergebracht. 


aber iſt die „Ka⸗ 


In Qualm und Rauch ſind ſie gehüllt jene 
ſchmutzigen, niedrigen Kawiarnias, 

Jede Kawiarnia hat ihre Kategorie. Proletarier 
und Verbrecher hauſen da. 

Und in den verſchwiegenen Ecken der kleinen, 
ſtillen, heimlichen Räume hockt die Sünde und ſchießt. 


ihre Pfeile. Aus ihren matt⸗erloſchenen Augen ſteſgt 
der Nebel eines flutenden Giftes und die kleinen Pe⸗ 
troleumlampen werfen ihre geſpeſtiſchen Reflexe auf die 
müden und bleichen Geſichter. 

Ein reges Leben herrſcht in den Abendſtunden in 
den Kawiarnias, in brauſendem Tempo pulſiert da das 
Leben. 

Der kleine Handwerker und Proletarier verplau⸗ 
dert da die Sorgen und Leiden des Tages, das Laſler 
findet hier feine Zuflucht, die Sünde ihre Opfer, dunkle 
Eriſtenzen mit ſcheuem Blick ſchleichen wie Schatten 
an den Tiſchen herum und das Verbrechen ſchmledel 
heimtückiſche Pläne und Ranke. 

Lodz hat die „Kawiarnja“, das eigentliche Cafe 
aber mit all ſeinem Getriebe und Leben, all ſeinen 
Licht⸗ und Schattenſeiten, all ſeinem weichen Zauber 
und duftiger Poeſie, all feinen abſonderlichen Typen 
und rätſelhaften Geſtalten, all feinen zitternden Re⸗ 
flexen und molliger Stimmung iſt bei uns noch eine — 


Lügen und Übertreibungen? Der Lodzer Aufſchneider 


terra incognita. H. Z. 
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Ein Sauberkunftftück, 
Amerikaniſche Skizze von Max Pollaczer. 
Machdruck verboten.) 
Es war damals eine gute Zeit für Old Toms Mine, 
und die Jungen verdienten Geld wie Heu. Jeder Claim 
lohnte, und der einäugige Bill hatte ſogar zweimal hinter⸗ 
einander in einem Monat einen nugget gefunden, von denen 
der eine unter Brüdern fünſtauſend Dollar und der zweite 
wenigſtens die Hälfte wert war. Natürlich ging es im, 
Jager hoch her, und ich will auf der Stelle meinen eigene 
Hut freſſen, wenn wir nicht die luſtigſten Burſchen in gan; 
a waren. Mn 1 
b reilich, ganz ruhig ging es bei unſeren Vergnügungen 
nicht her. Wir brauchten uns ja auch nicht zu e 
Babies waren nicht im Kamp, und fo konnte jeder feine 
ferdedecke tragen, wie es ihm paßte, konnte nach Herzens⸗ 
ft, ngen und pfeifen, und ein Hemdkragen wäre auf zehn 
Meilen in der Runde nicht aufzutreiben geweſen. Es wurde! 
‚darf en und gefpielt, und fo war es kein Wunder, 
ob ſich ab und zu zwei Männer mißverſtanden und zum 
Rebolver oder ſonſt einem Schießprügel griffen. Aber wir 
hielten auf Ordnung, wir duldeten nicht, daß ſich ein Sheriff, 
in ſolche Privatangelegenheiten miſchte und jeder von den 
125 0 der mit einem andern Malheur gehabt hat, mußte 
feinen Mann ſelbſt begraben. Kurz und gut, es oab kein 
zeineres Lager. 
Na, eines ſchönen Tages ſitzen wir in Sams Saloon 
und unterhalten uns. Plötzlich hören wir Hufſchlag, wir 
ſtürzen ans Fenſter und da ſteigt der Mailrider von ſeinem 
Baule, bindet ihn an einen Pfoſten und winkt uns zu, als 
Be er Wunder was für eine Neuigkeit zu erzählen. 
Natürlich wurden wir neugierig und nachdem er einen 
erden lichen Schluck genommen hatte, ſtürmten alle mit 
Braga auf ihn ein. 7 
I der Whisky billiger geworden?“ „Hat man eine 
neue ne entdeckt?“ und was einen ſonſt intereſſieren 
konnte, zu hören. 
Er ſchültelte den Kopf. 
„Laß mich mal erſt berſchnaufen. Paſſtert iſt nichts. 
Wie ich über den Cotton-river wollte, zwei Meilen von 
Strongs Poſt⸗Office lauerten mich 125 Strolche auf. Ich 
Lonnte mich ſelbſtverſtändlich nicht lange aufhalten und ja 
hat ſte Strong und ein Nachbar von ihm beerdigt. Aber 
um zur Hauptſache zu kommen. Morgen werden wir was 
zu ſehen kriegen. 
N ir drehten uns alle zu ihm um, aber er ſteckte gerade 
ein friſches Stück Tabak in den Mund und ſpuckte ins 
Denen haarſcharf zwiſchen Sam und Bill hindurch und 


ft. 

„Was denn?“ fragte ich, doch er ſchien nicht in der 
Laune gleich zu antworten. Er fing von ganz was ande⸗ 
rem an. 

„Gott verdamm mich,“ ſagte er, „was für ein elendes 

Daſein habt Ihr hier. Es gibt kein trübſeligeres Neſt in 
diefer ganzen glorreichen Republik.“ 
v Ein anderer hätte uns das nicht ſagen dürfen, aber der 
Mailrider war beliebt und außerdem hölliſch ſchnell mit 
ſeinem Colt bei der Hand. So knurrten die Burſchen nur 
ein bißchen und Pat verteidigte die Mine, denn, wie alle 
Iren, hakte er ein fixes Mundwerk. 

„Ihr ſeid der größte Narr, der mir vorgekommen iſt, 

ſeltdem ich über zwei Fuß hoch bin, es iſt hier ſchöner, als 
Frisco. Zu trinken, fo viel wir wollen, jede Nacht Poo 

ker, alle Sonntage zwei oder drei Duelle und alle vier Wo⸗ 

chen Richter Lynch. Ich bin erſt bier Monate bier und habe 
on zwei verdammte Pferdediebe und vier Goldräuber 
ngen ſehen. Oder ift das nicht wahre“ 

Er ſah ſich im Kreiſe um. 

Es war aber wahr. Wir freuten uns über dieſe feine 
Rede und tranken ihm zu. Er war überhaupt ein heller 
Kopf und iſt ſpäter ein großer Politiker geworden. Jetzt 
ſitzt er im Senat. f 

Der Mailrider ſpuckte wieder ins Feuer. 

„Pah,“ machte er, das iſt ja alles ſchön und gut aber 
mit den Jungens von Rattle⸗Snake-Hells könnt Ihr Euch 
nicht vergleichen, Da war vorigen Sonntag Theater und 
eine Lady hat mitgeſpielt.“ 

Wir waren ſtarr. Sogar ber hörte auf, am Tiſche zu 
schnitzen und glotzte den Mailrider an. 

Der ſah uns, ſtolz ber die Wirkung feiner Worte an. 
Und dann fuhr er mit berechneter Lanaſamkeit fort: b 

„Aber Ihr könnt Euch tröſten, morgen kommt fie nd 
ihr Begleiter bierher.“ 

Es kam zu einem allgemeinen Aufſtand 

a das wahr, Mann?“ 2 

„Ich rechne. daß Ihr mich noch nie auf einer Liige er⸗ 
tappt habt. By Jove, morgen find fe bier.“ 

Alle ſprachen 


erregt durcheinander, aur Jack blies 


Rene Ledger Bettumn, 
ruhig und fragte: 

„Was für ein Theaker machen fie?“ Er 

„Taſchenſpielereſen, Kunſtſtücke, Ihr werdet Eure gas ⸗ 
ſegneten Augen gehörig aufreißen.“ 

An dem Abend kam nichts Vernünftiges mehr zu ſtande 
und Sam konnte ſeinen Whisky allein trinken. Die Jun⸗ 
gens waren wie beſeſſen. Sie wuſchen ihre blauen Hemden. 
ſuchten Halstücher aufzutreiben und Bill, der immer ſo 
eine Art Stutzer war, raſierte ſich ſogar. Allerdings hinter · 
her ſah er aus, als hätten ihn die Rothäute unter gehabt. 

Den nächſten Morgen war das ganze Lager bei Sam 
verſammelt, um die Taſchenſpieler zu erwarten. Wir er« 
gingen uns in den tollſten Mutmaßungen, wie die Lady 
ausſehen würde, die einen behaupteten, ſie würde blond ſein, 
die anderen wieder waren für ſchwarz. Es kam zum Streit 
und es wäre auch zum Knallen gekommen, aber Sam legte 
ſich ins Mittel und ſchwur, er wolle die Dielen nicht um ⸗ 
ſonſt reingeſcheuert haben. 

Um Mittag kam das Paar an. Ein allgemeines Halloh 
empfing fie. Der Mann hatte ein ausgeprägtes Gauner · 
geſicht, aber fie war ſchön, — wenigſtens nach unſeren Be⸗ 
griffen. Ihr Gepäck war nicht groß, aber fie ritten zwei 
wunderſchöne Tiere, mit denen es unſere Muſtangs nicht 
im entfernteſten aufnehmen konnten. Bill und Pat traten 
vor und bewillkommneten fie im Namen des Lagers. Dann 
räumte ihr Bill fein Zelt ein. Wir waren alle neidiſch auf 
ihn, aber wir mußten uns zufrieden geben, denn einmal ſah 
es bei ihm noch am beſten aus, denn er hatte, wie ſich jetzt 
Herausſtellte, wirklich und wahrhaftig einen Spiegel. Da 
konnten wir freilich nicht mit, 

Die Vorſtellung fand, mie ſelbſtverſtändlich im Salon 
ſtatt. An der Vordertür ſtand ein Tiſch mit einem Teller, 


bas war die Kaſſe, im Schenkraum drängte ſich das Publi⸗ 


kum, hinter der Bar war aus Tonnen und Brettern jo eine 
Art Bühne aufgeſchlagen und der Vorratsraum dahinter 
war den Künſtlern als Garderobe und zur Vorbereitung 
ihrer Kunſtſtücke eingeräumt. 

Der Teller, an dem die Lady ſaß, war in weniger, als 
einer halben Stunde gehäuft voll von Goldſtaub und Gold⸗ 
körnern. Jeder griff noch einmal fo tief in feinen Leder⸗ 
beutel, wenn er in die ſchwarzen Augen der Lady ſah. Als 
der Camp wie ausgeſtorben war und drinnen keine Steck⸗ 
nadel mehr zur Erde konnte, ging die Lady hinter und 
fünf Minuten darauf begannen ſie. 

Der Mann machte gute Sachen, er holte Dollarſtücke 
aus der Luft und ließ fie verſchwinden, erriet Karten, die 
ſich einer gemerkt hatte, dann aber kam die Haupkſache. Er 
bat ſich eine große Waſchſchüſſel, wie wir fie in den Claims 
brauchten, aus und forderte die anweſenden Gentlemen auf, 
je einen Whiskybecher von Gold hineinzuſchütten. In einer 
Viertelſtunde machte er ſich anheiſchig, den Staub in eine 
1 Kugel zu verwandeln und dann wieder zu Staub zu 
machen. 

Das ging denn doch über alle Begriffe. Aber ſehen 
wollte das Kunſtſtück jeder und fo zogen wir unſere at 
und maßen ihm das Gold zu. Es war eine Menge, die 
zuſammen kam und die Lady die mit der Schüffel umher⸗ 
ging, konnte fie zuletzt kaun ſchleppen und der Mann mußte 
ihr helfen. Dann gingen ſie in den kleinen Raum und wir 
blieben erwartungsvoll zurück. 

Natürlich debattierte wir lebhaft, ob fie das Kunſtſtüück 
zuwege bringen würden. Wir zweifelten daran nicht, aber 
die Art und Weiſe war uns ſchleierhaft. 

Endlich war nach unferer Meinung die Viertelſtunde 


vorbei und geſpannt warteten wir auf das Eintreten des: 


Paares. Es kam nicht. Wir warteten noch weiter fün! 
Minuten — vergeblich. Nun fingen wir 1 5 
machen und nach ihm zu rufen, als ſich aber niemand mel⸗ 
dete, kam uns plötzlich ein und derſelbe Gedanke. Wie ein 
Mann ſtürzten wir auf die kleine Tür los. Sie war ver⸗ 
riegelt. Aber ſie gab unſeren Anſtrengungen bold nach. 
Wir ſtürmten hinein, die Kammer war leer. Auf einer 
Zuckerkiſte lag der Schlüſſel, auf einer Tonne der ganze 
Taſchenſpielerkram, von der Lady, ihrem Begleiter und 
unſerem Golde keine Spur. Wir raſten vor Wut und woll 
ten ihnen nach: aber Sam brachte uns zur Beſinnung. Ehe 
wir unſere Gäule von draußen hereinholten, hatten die 
Schwindler nahezu eine Stunde Vorſprung und das wollte 
bei ihren guten Pferden, die mit umwickellen Hufen in der 
Nähe geſtanden hatten, etwas beſagen. 

„Und dann,“ fuhr er fort, „erfahren die anderen Lager 
auf dieſe Weiſe erſt, wie wir hineingelegt worden find und 
dann wird Old Toms Mine ein Geſpött bei allen Dippers 
und in der ganzen Country.“ 

Das ſahen wir endlich ein. Bekannt wurde die Sache 
aber dennoch und ſelbſt in Frisco lachte man auf unſere 
Kosten. Ich hätte aber keinem Fremden raten mögen, uns 
nach dem Hergange zu fragen, wir hätten aus feiner Haut 
ein Sieb gemacht. 


WARRUNG 


Nr MB, 


© Lodzer Sport⸗ u. Turnverein 
Ar, 


Sonnabend, den 20. d. J. veranitaltet der Lodzer Sport: und 
Turnverein im Schützenhaus⸗Garten 


ein großes Sommernacht Feſt 


verbunden mit kinematographiſchen Reckturnen auf freier Naturbühne und erſt · 
klaſſige Gruppenbilder und Pyramiden bei bengaliſcher Beleuchtung Tomte 
mehrere Beluſtigungen wie Fackelzug Kotillon, Tanzkränzchen im neuen Saale 
ſ. w. — Alle Sport- und Turnfreunde ſowie Mitglieder und deren werten An⸗ 
gehörigen werden hierdurch höflichſt eingeladen. 
Entree: Herren 50 Kop., Damen 80 Kop. 


Der Vorſtaud. 


Zu der am Donnerstag, den 18. ds. Ats. um 5 Uhr Nach ⸗ 
mittag im Innungshauſe Podlesna 1 ſtaktfindenden 


Quurtalſitzung 


der Lodzer Bäckermeiſter, 


werden ſämtliche Innungsmeiſter eingeladen. # 
Da auf der Tagesordnung wichtige Angelegenheiten ſtehen, wird um zahle 


reiches und pünktliches Erſcheinen gebeten. * 
Das Aelteſtenamt. 


a 
X 
* 
x 
x 


8959 


ormer- Wohnungen! N 


Waldparzellen reſp Plätze, pro Quadratelle 5 Cov., unter 
günſtigen Zahlunasbedingungen zu verkaufen. Die Plätze liegen 
an emer Chauſſee, 5 Werſt hinter Pabranice. Woldheſſand, 
ſchöne Kiefernſtangenhöller bis Alıhola teilwelſe gemiſcht mit 
Eichen, Erlen, Fichten, anchiogen von Wieſen und em m Bach. 

Näheres Lodz, Karolaſtraße Nr. 19 beim Portier. 8081 


CCC 


fr Allons Beck \ 


gewinnt 


auf der Helenenhofer Ratrennbahn das Thaile-Memorial, 10 Kim. 
Dauerrennen hinter Motortührung und gas Robl-Memorial, 20 Kim, 
Dauerrenneu hinter Molörtührung 


aut 8 


„Wicher‘ 


die ersten Preise. 
Marke „Wicher“ ein Qualitätsrad ersten Ranges. Hunderte erste Preise darauf gewonnen, 


KHHLHHHHUEHH 


TE 


AN DIE KONSUMENTEN VOR 


VAN HOUTER’S 


CACAO. 


BITTEN AUSZUSCHNEIDENI 
zum Vergleich beim Einkauf 
des echten Van Houten’s Cacao. 


Nur dank seiner unbedingt allerhöch- 
sten Qualität erwarb der Cacao der alten 
Firma Van Houten sich seinen Weltruf. 


Dieser kolossale Erfolg verleitete einige wenig skrupu- 
lösen Menschen, Leute mit ähnlich klingendem Namen 
zu benutzen, um unter deren Namen Cacao In Pulver- 
form in den Handel zu bringen und das Publikum zu 
hintergehen, indem sie die Blechdosen mit den unse- 
gen ähnlichen Etiquetten versehen, 
Daher wolle man beim Einkauf sein besonderes 
Augenmerk richten auf unsere Firma 


6. d. Yan Houten & Zoon, 
Wessp-Holland 


und auf die von der Regierung bestätigte Fahriks- 


Alles andere weise man als Nachahmungen zurück. 


BITTEN AUSZUSCHNEIDENI 
zum Vergleich beim Einkauf 
des echten Van Houten's Cacab. 


(a lala Fahrräder-Fabrik W. SIERPINSKI, It tag J 


2-3 Frontzimmer 

1 m He 1,8: Mereonviet 

- D. I mer, 1, Et. für Comptoir 

| Wohnungs ige DB: oder Waren Lager find 

Dzielnaſtr. 3 per ſofort zu 

r = vermieten, Näheres dort⸗ 

3 Zimmer und Küche felbſt. — 

2. St. Balkon, Sonnenſeite, Zwei bübſche möblierte x 
mit Waflerleitung ſofort zu Front Zum mer 
vermieten. a nit fenarntem Ginga, 


‚gang 
ch mit voller Wenlion per 
Straße Der. eee e e Siongfe 


3, A t J neh e lun 


— 


je 


1 


Möbliertes Zimmer. 


mit ſeparatem Giugang ſo⸗ 
| fort zu vermiete 
kaut 5. 

5 


3 Zimmer und Rücht m 


0 


ntzimmel 


mit beſonderem Eingang, 
beſte Lage der Stadt, in 


Wohnungen elegantem Haufe an ſoliden 
| Herrn zu vermieten. Petrie 
kauerſtr. Nr. 80, W. 5. EP 

Ein möbliertes 5 


wit alfen®eguemlichteiten, alfetk. 
dich und fhöner An cht enen 
e Saufe, nam ten 
— 912 zu vermi⸗ . 7 
Abbe Nr. 35. 8 


beſtebend aus 1,2, J, 4, Zimmern | 
un ge me ſinkiſchen Be. 
90 Inte deo elektr. Licht 
ind er ober zu vermigr | 
delt, Senatorstafte. 14. 888 


| Zu vermieten Zimmer 
v. 1/14 Juli I. 3.6 ode Zimmer U 


ind Stücoe mit alten e 7 
1 3 auch 2 einzelne 7 
Hintere Diele Lokalitäten eig event, auch wel. 
Kon ho Ir Bontoe, der, Sande. tofort zu bermieten. 
Naftiger Cegielnlana- Straße Nr. 86 
winner. & 8. ee wee 
Zaraz do wynajecia: 


Zakt .d fryzjerski z wyrobio- . 


na klijenteiqg 2 mieszkaniem 1 
iuh bez. oraz töne lokale na 1,1 
sktıdy, kantor, fabrykacıeip. | ||} JI 1 | 

2 &winttem i sita elektryczna \ 1 

RG; V’iotrkowskiej i Radwafı- Ih Ai 


skiej N 8. 870 
erfobten Verefkauer Strate 181, 


an 1 ober 2 Damen mit oder 
ane Lenſion dei anjtändiger 
Fanıilie per Totort event, mer 
I. Bult a, ex. zu vermieten. Ju 


Mö . Zimm® 
25 Wohn. 8. von 1 bis 3 Uhr nach⸗ 


mit elektriſcher Beleuchtung mittags u. 7 Uhr abends. 7090 


in jeder Preislage zu ver⸗ re 
mitten, elonetäuhe 21 


— — 


Hebnzteur und Herausgeber A. Drewing. 


Roi ..iong-Schnellpreffendrud „Neue Lodzer Zeitung. 


Dienstag, den (3.) 16. Juli 1912. 


gibt für Kinder 
das beste Frühstück, wenn 


die Schule ihre jungen 

Kräfte beansprucht. Es 

macht kräftig, rotwangig 
und blühend. 


Telegramme 


5 P. Petersburg, 16. Juli. Ihre Kaſſerlichen 
Hoheiten die Großfürſtin Maria Pawlowna, der Große 
fürſt Andreas Wladimirowitſch und die Prinzeſſin 
Maria Antoinette von Mecklenburg ⸗ Schwerin beſuchten 
die Internaljonale Feuerwehr⸗Ausſtellung. Beim Eins 

ing wurde Ihrer Kaſſerlichen Hoheit ein Blumen⸗ 
laut überreicht. Nach Beſichtigung der Anstellung 
wurden in Anweſenheit der Erlauchten Perſonen die 
Preiſe, die für die Exponenten beſtimmt find, bekannt⸗ 
jegebem Es wurde auch bekannt gegeben, daß Seine 

aſeſtät der Kaiſer der Ausſtellung ein Geſchenk in 
Geſtalt eines künſtleriſch ausgeführten Pokals gewidmet 
hat. Aus Freude über dieſes Allerhöchſte Geſchenk 
wurde die Nationalhymne intoniert. 

P. Petersburg, 16. Juli. Allerhöchſt beſtätigt 
wurden die Geſeßzprofekte über die Entſchädigung der 
Bedienſteten, Handwerker und Arbeiter auf den Eiſen⸗ 
bahnen ſowie deren Familien bei Unglücksfällen; über 
die Einrichtung von Krediten für die Städte und Land⸗ 
ſchaften; über die Aſſignierung von Mitteln zur Er⸗ 
hebung der Stadt Cholm in den Rang einer Gouver⸗ 
nementsſtadt. 

P. Petersburg, 16. Juli. Dem Gonvernenr 

von Taurien wurden 5000 Rbl. als erſte Hilfe für die 
um ärgſten durch die Ueberſchwemmung Heimgeſuchten 
angewieſen. 
„ P. Moskau, 16. Juli. Die Gonvernementsver⸗ 
waltung hat beſchloſſen, angeſichts der bevorſtehenden 
Auguſtfeierlichkeiten das Borodinſche Feld ſowie die 
Wege dorthin auf eigene Koſten zu ſchmücken. 

Moskau, 16. Juli. (P. T. ⸗A.) Auf dem 
Truppenübungsplatze der Artillerie im Flecken Kletſew 
explodierte während der Uebung ein Geſchütz, wobei ein 


Bauernknabe getötet und zwei ſich in der Nähe 
des Uebungsplatzes befindliche Knaben verwundet 
wurden. 


Odeſſa, 16. Juli. Der Direktor der Firma 
„Faberge“ meldete der Polizei dad Verſchwinden von 
Wertſachen im Werte von 57,000 Rbl. aus einer Sen⸗ 
dung, die als Bagage nach der Petersburger Abteilung 
aufgegeben worden war. 

P. Fowno, 16. Juli, Auf dem Gute Datnowa 
des Kownoſchen Kreiſes wurde mit dem Bau 
einer Kirche und eines Gebäudes für eine mitt⸗ 
lere landwirtſchaftliche Schule auf den Namen des ver⸗ 
ſtorbenen Staatsſekretür Stolypin begonnen. 

P. Petropawlowsk, 16. Jull. Um 6 Uhr 50 
Minuten früh wurde hier ein unterirdiſcher Stoß 
perſpürt, der von einem Schwanken der Erdoberfläche 
begleitet war. 

( Sewaſtopol, 16. Juli. (P. T.⸗A.) In Sachen 
der Aufhetzerei des Bootskommandos zur Okknpation 
des Torpedobootes „Joann Skatouſt“ wurden 10 Ma⸗ 
troſen zum Tode und 5 zu Bjähriger Zwangsarbeit 
verurteilt. 

Jaroslaw, 16. Juli. (P. T.⸗A.) Von der 
Landſchaftsverwaltung wurde zum Mitgliede des Reſchs⸗ 
rats Hennadius Viktorowitſch Kalaſchew, 48 Jahre alt, 
gewählt, der in dieſer Eigenſchaft bereits in den drei 
Vorfahren tätig war. 1 

Paris, 15. Juli. (P. T. » A.) „Havas“ be⸗ 
richtet aus Marrakeſch unterm 26. Juni, daß infolge 
der Unruhen in der Stadt der franzöſiſche Agent von 

ſeneral Liauts Inſtruktionen erhielt, wenn es not⸗ 
wendig ſei, die Stadt zu räumen. 

P. Peking, 15. Juli. Der ruſſiſche Geſandte 
machte anläßlich des Ueberfalls auf die ruſſiſchen Un⸗ 
tertanen in Tſchira in der Nähe von Chotaua beim 
Miniſterium des Aeußeru ernſte Vorſtellungen und vers 
langte die unverzügliche Beſtrafung der Schuldigen, 
eine offizielle Entſchuldigung der Behörden nud eine 
Entſchädigung der Familien der Getöteten. Der Mi⸗ 
niſter des Aeußern, der bisher noch keinerlei Nachrichten 
von dem Vorfalle hat, verſprach, ſofort Erkundigungen 
einzuziehen und nach Empfang der Nachrichten offiziell 
zu antworten. 

Peking, 15. Juli. (P. T.⸗A.) Die Minifter der 
Finanzen, der Zuftiz, der Volksaufklärung und der Lands 
wirtſchaft und der Gehilfe des Handelsminiſters wurden 
auf ihr Geſuch hin aus dem Dienſt entlaſſen. Die 
Demiſſion der vier letzteren, die Mitglieder der Partei 
Tunmenchois ſind, wurde ſchon lange erwartet. In 
Verbindung mit dem Abgange Tanſchavis wurde der 
Miniſter des Innern mit der zeitweiligen Führung 
der Geſchäfte des Finanzminiſters beauftragt. Als 
Kandidat auf dieſen Poſten wird der Dudu von 
Schantung, Tſchoutſitſi, angeſehen. 


Preßſtrafe. 

Petersburg, 16. Juli. (P. T.⸗A.) Der Re⸗ 
dakteur der Zeitung „Newski Golos“ wurde wegen Ver⸗ 
öffentlichung zweier Artikel unter dem Titel „Beginn 
der Vorwählerklärungen“ und „Unter den Arbeitern“ 
zu 500 Rbl. Geldſtrafe oder 3 Monaten Arreſt ver⸗ 
teilt, 


Fliegerſturz. 
P. Sewaſtopol, 16. Juli. Der Militäravia⸗ 
tiker, Leutnant Sakutski, der auf einem Bleriot⸗ 


apparate anfgeftiegen war, ſtürzte herab und war auf 
der Stelle tot. 


wurden hier unterirdiſche Erdſtöße verbunden mit anhal⸗ 
tendem Getöſe 
das Getöſe einigemal. 


Neue Lodzer Zeitung. 
Erdbeben. 
P. Werny, 16. Juli. 


Zur Lage in Portugal. 


Liſſabon, 15. Juli. Die Lage in Portugal iſt 
ſehr bedrohlich. Die Regierung hat erfahren, daß die 
Mehrzahl zweier Infanterje⸗ und zweier Kavallerie⸗ 
regimenter ſowie einige Batterien Artillerie, die zu der 
Garniſon von Liſſabon gehören, beſchloſſen hat, in dem 
Augenblicke auf die Seile der Monarchiſten überzugehen. 
in dem Conceiro mit den Monarchiſten ſich der Haupt⸗ 
ſtadt nähern wird. Dieſer Beſchluß wurde den Ber 
hörden von einem der Offiziere verraten, die der Ver⸗ 
ſchwörung angehören. 


Dockarbeiterſtreik. 
P. Liverpool, 15. Juli. In Bikenhead legten 
ſämtliche Dockarbeiter infolge des Konfliktes wegen der 
Höhe der Verſicherungsprämjen die Arbeit nieder. 


Zur Lage in der Türkei. 

P. Sofia, 16. Juli. Aus Konſtantinopel ver⸗ 
lautet die Nachricht, daß die von der Ottomaniſchen 
Regierung offiziell veröffentlichte Erklärung, worin die 
Gerüchte über ein Offizierkomplott gegen den Sultan 
als aus der Luft gegriffen bezeichnet werden, in einge⸗ 
weihten Kreiſen wenig Glauben gefunden hat und man 
glaubt nach wie vor an eine geheime Organiſation der 


um 7 Uhr 40 Minuten 


verſpürt. Am Tage wiederholte fich 
Eiſenbahnkataſtrophe. 


Kiew, 15. Juli. (P. T.⸗A.) In der Nähe 
von Kaſatin entgleiſte der Kurierzug Kiew⸗Warſchau. 
Vom Zugperſonal wurde eine Perſon getötet. Ein 
Paſſagier wurde ſchwer und mehrere leicht verletzt. Man 
vermutet einen Anſchlag. Ein Unbekannter wurde 
verhaftet. 

Erklärung Kajar⸗Beys. 

Wien, 16. Juli. (Spez.) Der Führer der auf⸗ 
ſtändiſchen Albaneſen, Kaſar⸗Bey, teilte in einem Brief 
an einen ſeiner hieſigen Freude mit, die Aufſtändigen 
beharren feſt an der Erfüllung ihrer Forderungen und 
laſſen ſich auf keinerlei Kompromiſſe ein. Er hofft, 
die Armee werde ſich auf die Seite der Albaneſen 
ſtellen. 3 

Zu den marokkaniſchen Wirren. 

Paris, 16. Juli. (Spez.) Aus Marokko ber 


E Offiziere. Das Kabinett ift höchſtwahrſcheinlich über 
richtet man von neuen Erfolgen des Prätendenten den Umfang der Organifation noch im unklaren und 
Hiby. Unter den ſüdlichen Stämmen wird die Nach⸗ mißt derſelben keine beſondere Bedeutung bei. Es be⸗ 


ſteht die Hoffnung, daß der Rücktritt Mahmud Schefkets 
die erregten Gemüter beruhigen wird. Die zum Ka⸗ 
binett gehörigen Miniſter Talaat- Bey und Dſchawid⸗Bey 
verharren bei ihrem Entſchluß, ihre Portefenilles nicht 
niederzulegen. Sogar die Forderung Naſim⸗Paſchas, 
der ſich mit der Annahme des Portefeuills nur unter der 
Bedingung einverftanden erklärt, wenn die Offiziere in 
verſchiedenen Garniſonen untergebracht werden, die dem 
Komitee treu geblieben, haben dem Miniſter⸗Komitee 
die Augen über die gefahrvolle Lage nicht öffnen kön⸗ 
nen. Dieſe Forderungen wurden abgelehnt. Naſim⸗ 
Paſcha hat die Kandidatur endgültig abgelehnt. Das 
Kabinett ſucht einen zweiten Kandidaten, der bereit 
wäre, laut den Inſtruktionen des Komitees zu arbeiten. 
Talaat⸗Bey und Dſchawid⸗Bey kämpfen hartnäckig gegen 
die Antikomitee⸗Tendenz in der Armee. Der vorſich⸗ 
tige Said⸗Paſcha wäre gerne bereit, den Forderungen 
der Offiziere nachzukommen, ja ſogar zugunſten des 
Großweſirs zurückzutreten, — was auch den Rücktritt 
des ganzen Kabinetts bedeuten würde, — die Miniſter 
behaupten ſedoch und find überzeugt davon, daß die 
Offiziersorganiſation ohnmächtig iſt, um ernſte Sachen 
unternehmen zu können, deshalb wartet Said auch anf 
die nunmehr eintretenden Folgen, was die Unzufrinden⸗ 
heit noch vergrößert. Die öffentliche Spannung wählt. 
Es find ernſte Folgen vorauszuſehen, wenn die Hartnädice 
keit des Miniſter⸗Kabinetts noch lange andauert. Trotz⸗ 
dem neigt man in Konſtantinopel zu der Annahme, on 
die Jahresfeier der Verkündung der Konſtitution am 23, 
Juli ruhig verlaufen wird. 
Erklärung des Großwezlrs. 

Konſtantinopel, 16. Juli. (Spez.) Das Par⸗ 
lament ſprach mit allen gegen vier Stimmen der Re⸗ 
gierung das Vertrauensvotum aus. Der Großvez 
gab erſchöpfende Erklärungen über die augenblickliche 
Lage ab und führte aus, die Beziehungen zu England 
ſeien wieder herzlicher geworden, da England ſeine Ge⸗ 
neigtheit durch die Tat bewieſen habe. Sobald die 
Italiener ihre Aktion auf der Aegäſa beginnen, werde 
die Türkei die Dardanellen ſperren. Die Regierung 
ſei entſchloſſen, den Krieg bis aufs äußerſte zu führen. 

Zur türkiſchen Miniſterkriſis. 

Konſtantinopel, 16. Juli. (Spez.) Da das 
Kabinett ih weigerte, die Bedingungen Osman⸗ 
Paſchas anzunehmen, wurde das Portefeuille des 
Krieges dem bisherigen Marineminiſter Mohamed⸗ 
Mohdar⸗Paſcha anvertraut. 


Wirbelſturm. 

New⸗Bork, 15. Juli. (P. TA.) Verſchiedeue 
Gegenden wurden von einem Wirbelſturme heimge⸗ 
ſucht, der großen Schaden anrichtete. 5 Perſonen ſind 
umgekommen. Der Schaden beläuft ſich auf ca. 1 


richt kolportiert, daß Muley⸗Hafid abdanke, was dazu 
beiträgt, daß Hiby ımmer populärer wird. 


Eiſenbahnunfall auf der Gare des Invalides. 


Paris, 16. Juli. Anf dem hiefigen Gare des 
Invalides hat ſich geſtern ein ſchwerer Eiſenbahnunfall 
zugetragen. Der aus Suresnes eintreffende Schnellzug 
entgleifte durch falſche Weichenſtellung. 24 Reiſende 
ſowie mehrere Eiſenbahnangeſtellte erlitten mehr oder 
weniger ſchwere Verletzungen. Die meiſten Reiſenden 
konnten ſich nach Anlegung von Notverbänden in ihre 
Wonungen begeben. 


Von der Transmiſſion in Stücke geriſſen. 


Itzehoe, 15. Juli. Von der Transmiſſton in 
Stücke geriſſen wurde geſtern Abend der in der Al⸗ 
ſenſchen Portland⸗Zement⸗Fabrit mit dem Auflegen 
eines Transmiſſionsriemens beſchäftigte verheiratete Satt⸗ 
ler Hugo Wallon. Einzelne Teile des Körpers flogen 
den zur Hilfe herbeieilenden Arbeitern entgegen. Der 
Treibriemen mußte in Stücke geſchnitten werden, um 
die Leichenteile von demſelben zu befreien. 

Proteſt gegen dle Verſicherungsbill. 

London, 16. Juli. (Spez.) Geſtern, am 
erſten Tage des Inkrafttretens des neuen allgemeinen 
Verſicherungsgeſetzes, kam es an vielen Stellen zu Des 
monſtrationen gegen die Bill. In Liverpool traten 
aus dieſem Anlaß 11,000 Hafenarbeiter in den Aus⸗ 
ſtand. In London fand eine Rieſen⸗Proteſtverſamm⸗ 
lung ſtatt, auf welcher oſtentatv ein Exemplar der 
Bill auf dem Scheiterhaufen verbrannt wu de. 

Verurteilung eines Attentäters. 

London, 16. Juli. (Spez.) Das Polizeigericht 
verurteilte Karol Grey, welcher am Sonnabend den 
Ueberfal auf Lloyd George verübte, zu 2 Monaten 
Gefängnis verbunden mit Zwangsarbeit. 


Zum italieniſch⸗türkiſchen Kriege. 

P. Nom, 15. Juli. Während des Kampfes bei 
Liditli betrug die Zahl der Türken und Araber gegen 
6000 Mann. Es wurde hartnäckig gekämpft. Die 
Italiener verloren 16 Todte 78 Verwundete. Die 
Verluſte der Araber betrugen einige Hundert Tote und 
Verwundete. Den Italienern fielen eine Menge Kriegs⸗ 
vorräte in die Hände. 

Exploſion. 

Madrid, 16. Juli (Spez.) Auf dem Transporte 
ſchiff „Kaboroku“ erfolgte geſtern eine Exploſion aus 
bis jetzt unaufgeklärter Urſache. Ein Matroſe ift ge⸗ 
tötet, 8 Perſonen, darunter der Kapitän, ſchwer ver⸗ 
wundet. H 
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art 


lie Menschenrassen 


. Kalle Zahlen sind in Millionen angegeben StA ole, 


Nr. 318. 
Ju Denver ſtehen die Hauptſtraßen 


Million Dollar. 
unter Waffer, 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Co., 
Baumwollmakler, Liverpool. 
Vertreten durch E. A. Rauch u. Co. 
Eröffnungs⸗Notierungen. 
Liverpool. 16. Juli 1912. 


Juli.. . 87 Dezember Januar 1913 662 
Juli Auguſt 686 Januar Nebruar . . 662 
Anguſt September 681 Februar März 6008 
September Oktober 672 März/April. . 064 
Oktober November 666 April Mai’. „ „ 604 
November Dezember 662 Mai Juni . 605 
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ir die Raise! 


Wer unterwegs auf Reifen oder 
während des Sommeraufentbalts 
die ihm lieh gewordene Lektüre der 
„Neuen Lodzer Zeitung“ nicht ent⸗ 
behren will, dem empfehlen wir ein 


Reiſeabonnement. 
Derfendung gefchieht täg- 
Lich unter Streifband. Irde 
Beſlim- 
munneorte wird o fort 


J 


Arnderung der 


berückſichtigt. 


21 21 2: Geſchäftoſtelle der 
„Menen Lodzer Zeitung“ 


: 2: Petrikauer⸗Straße Nr. 15 
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DER 3 
Cremde Nacedoine 


Nezſee kosmetischer M fel 


beseitigt Sommersprossen. macht 
die Unut delikat und schützt gegen 
tunzeln, öte und verbrannte Haat. 


Erzenzniss der Warsch. Akt.-Ges. „Votor“, 


Preis eines grösseren Kräuschens 1 Rbl. 25 Kop. 
kleineren u 


ueberall zu verlangen! 


u. 
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ee ee e 


Fußbodenfare 


streichfertig 
hochglänzent 
sehnelltrocknend 


Bahnermasse 
arkaf-Rose 


tie) beste>ausländ, Hohmermasse der Gegenwart 
zu haben In der 


Fardwaren-handlung 


| Rost N 0. Proejzistrasse $ 


Telephon Ar. 1:82. 
Sn 
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Gekhmadvolie. elegante und lelcıt austührbare Tolleiten. 


WIENER Mob 


8000 


mit der Unterhattungsbeitage „Im Boudoir*, Jährlich 20 reich 
iuftelerte Galte mit 48 farbigen Modebliderm über 2800 Ab- 
Dildungen, 2% Unterhaltungsbeliagen und 24 Schuittnulterbogen, 


Vierteljährlich: K_3.30 = Mk. 2.80. 
Srallabellagent 
„Die prakfiſche Wiener Schnelderin® 


und 
„Wiener Kinder- ode“ 
mit dem Beiblatte 
„Für die Kinderitube* 


Iowie 
‚Schnittmulterbogen”. 


gemacht, 

Monnersenfe nenmen ee Bucikandlungen un Potentfte Jovie 

Ve: ene Modes, wien 6%, Sum e 
ee Belflgung des Abonnements Zaren 


Nen Werkstatt z m: 
u Karol Dauidezski 


er Zakatna 65 ee" 


Wichtig für Fabrikanten 
von Codzund Umgegend! 


Die ne Muster in Woll- und Baumwoll- 
waren warden geliefert zur Saison durch 


Kortespondenz-Zextilindustrie 
Berlin W. 50. 


Dom L Ju 4. . 


Map ſich 7 7 Klempnerei im eigenen Hauſe 
Dlatgaſtraße 68. 
Rafal Hirsch. 


8988 


Atelier für Damen - Toiletten 


M-me Richter 


Pelrikauer -Strasse N 200 im Fofe links, 


Anfertigung von jeder Art Damen⸗Toiletten, 

insbeſondere Sport- und Reit⸗Kleidern . 

Koftümen, Jaquetts und Mänteln in elegan⸗ 
teſter Weiſe nach 


Pariser und Wiener Schnitt. 


Reichhaltiges Lager von echten Schweizer Stik⸗ 
kereien und Spitzen⸗Kleidern, wie auch Garnie⸗ 
rungs⸗Material. 7211 


Eleganit! Chick!! Reell!! 


Arbeitsnachweis⸗Büro 


des 


Lodz. Christl. Wohltätigkeitspereins 


Lodz, Wulczanskaſtraßſe Nr. 95, Telephon 23-84 
empfiehlt den Herren Arbeitgebern: 


Arbeiter und Arbeiterinnen für alle Fabriksbetriebe, 
ferner: Hofe und Gartenarbeiter, Kutſcher, Tag⸗ 
und Nacht mächter, Portiers, Diener, Boten, 
Lehrlinge, Laufburſchen, Schreiber, Inkaſſenten, 
Verwalter, Expedienten, Kolpoteufe, Miſchintſten, 
Heizer, Monteure für elektriſche Anlagen, Schloffer 
Dreher, Tiſchler, Zimmerleule. Maurer, Gießer, 
Schmiede u. v 0. Vermitteiuug loſtenlos 


Mechaniſche Möbelfabrik 


V. BESSER 


bun nur Dzielna 13. Fabrik Zakontna 13. 


Komplette Zimmer⸗Einrichtun verſch. Styl⸗ 
arten, ſaubere Ausführung, meh 55 rige Garantie. 
Koulante Kaufbedingungen. Kein Kaufzwang! 


Keine Filialen! Keine Filialen! 


5 Dienstag, den (90 16. Juli 1912. 
EN Ss 8 


Elektriſches Kichtheil⸗ 
Infitut 
und Röntgenkabineit 


vum 


AAN! 


Spezialarzt für Hant-, 
Haar- Geſchlechts⸗ und 
Harn⸗Kraußheiten. 


Krotkaſtraßſe Nr. 4. 
Telephon 19-41. 
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neumomaflage 
ot. Zabludowski. 


rp inte . ung b. 
lie 72 ech 
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ata > predict 
ing u. photogranbi 
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innern mit Röntgen⸗ 
strahlen. 15816 
ee 2 HE Samen 


ert Wartezimmer. 


Dr. L. Prybulski 


vom Auslande zurück 


Bente Nane 2. Guninlarst, für 

Haut», Haar, wener. Erantd., 

wett und 1 e ee 85 

Ehrlich⸗Hata (intravenzſe 606 

ohne Bernfsftörung). 

BebandLmitEleftrinität(@Lettro« | 
elle und Bibratione-artage), ! 
Gorenftunben mon 8-1 und 4-8 

Damen von 5-6. 


ift umgezogen und wohnt 
jetzt Petrikauerſtr. Nr. 145, 
empfängt mit inneren u. Magen- 
Darm. Strantheiten Behaftete 
Spreditunden: von 8c 
1. 527 nahm. Tel. 24-16. 


Ir. Sonenberg 
wyjechai 
Dr. P. Grossmann 


Innere u. Kinderkrankheit, 
wohnt jetzt 9578 


Petrikaner 15. Tel. 21-33 
Frau Dr. 


fustava Zand- Tennenbaum 


iſt umgezogen und wohnt 
jetzt Petrikauerſte Nr. 145, 
Telepbon 24-16. 
San und Geschlechts 
ei Frauen u. Kinder, 
Anden von 1-1 


& 
von ? es 1 11681 


Lene Lodzer Zeitung „ 


Nachruf. 


Am 13. d. Mts. verſchied nach kurzem, 
ſchweren Leiden Herr 3 


an EyStin 


im Alter von 46 Jahren. 

In dem Berftorbenen verliere ich einen 
aufrichtigen Teilhaber unſerer Firma, einen 
Mann von unſchäßzbarer Aufrichtigkeit und 
redlichem Charakter. 

Friede ſeiner Aſchel 


Samuel Blücksmann. 


Nhl. 24,000 


werden gegen ſichere Hypothek zu leihen geſucht. 
find unter „24,000“ 8 die Abm. A en 82 5 


Zeitung abzugeben. 


Wollen Sie Ihren Verdienſt vergrößern! 


Erste Bezugsquellen Nachwels- 
Korrespoudenz- Büro, 


Lodz, Dzielnaſtr, Nr. 3. Wohn. 1, hilft Ihnen. 


Wenden Sie Ach ſofort zu uns, wir erteilen X Rat 
und geben Adreſfen-Quellen in jeder ee rang 
in Marrte cb and 50 1 5 Ae ien been Sie 

erbindung mit den Fabri! rn. 
Berfretumgen unter gunflaen Bebimgungen 85 


Benntzen Sie bald die Gelegenheit. 
Die mechaniſche Lohnw berei 


FVV 
72° und 7° enalifcie Web 
Aum Free, Spulen und Kertenfäeeren Sint a Ga 


Reelle Bedienung. lide Ausfübrung. |% 
Tüchtige ſelbſtändige 


dlektro- Monteure 


den de . 
En Ar 19 f Beſchäftigung bei E. Kummer, 8955 


Fürbermeiſter geſucht. 


Für eine größere Färberei in einer größeren Stadt ii 

wied ein. fl a x. sefabrener Wärbermelter ae, _Orrielbe 

wmıb in einer felbfänblaem Würheret elbjtänbig gearbeitet haben, 

ace m en bee ie g 
ai 

Lunguon weſchwartfarben, Meteerifiten and drucken . rang 


veritehen. fi. bittet man an folgenbe Abreife zu richten: 38 
went Marne = 


Eine voliftändi, . 
mit eindefltcker 55 pe e Verband-Batte- Faß 


den Anmbaanon Bean 


mit einem Sapital von nıindeftens 15,000 Rachel. Ein | 
Winnbringenhes Geimäft! em erbetot Lale 
an ent C Co. Weteilouerfrente 2 5 E 


Energiſcher Kaufmann 


in mittleren Jabren, der drei ent n Sprachen 
mächtig und in der Buchführung firm, ans 
gerichtlichen Angelegenheiten. fucht, um ſich zu 
Bere a 38 Raul "Gel. Serben under 

auch Kaution. Ge ſerten unter 
K. 2.000“ an die Exped. d. . Bl. erbeten. 8658 


fü. nans Ruftand von auslänbiisher 
Eine Gengralvertrakung KT, ana Ruffans non au 
Fabrikat ist Ae e Abzutcelen, 
ca. 2000 Rubel iſt erforderlich. 
kauerſtraße Nr. 102 unter . B. 


hub 
nete 


iu erlegen. 


Dr. L. Klatschkin, 


Rouftautiner-Straße Nr. 11. 
Syphilis Haute, Geſchlechts 
u. Garuorgantranfeiten. ö 
Syrechkund. 9-1 u. 6-8 abend 
Sir Damen bef, Wees 
Bon b— 5-6 nachm. 


Dr. J. Schumacher 


Nawrot⸗Straße Nr. 2. 
Spezialarzt für Haut- u. vene⸗ 
riſche Kraukheiten. 


Sprechſt p. 8-10 u. v. 5—8 br 
nachm. onntags von 8-1 Ubr. 8-1 Ubr, 


Ein Reilender, 


für den Roſtower Ravon und den Kaukaſus, wird von 
einer Baumwollwaren⸗Fabrik . 1 engagiren 
eſucht. Offerten unter Chiffre R. K. 77 find in der 
Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 8905 


Verheirateter Gehülfe, 


welcher der 3 Landesſprachen mächtig und tüchtiger 
Zeichner iſt, kann ſich mit ſelbſtgeſchriebenen Offerten 
melden in der Ziegelei Boznansti, Karolew. 8973 


Für eine größere Lohnappreturx wird ein 


Ir. A. Teo, 


Dei Syphilis Ehrlich - Sata, | 
Kuren ohne Berufsſtörung, © 
zialiſt für Hant⸗, veneri ice 
Krankheiten u münnl. Schwäche. 
Anwendung von (lektrisität, | 
elektr. Licht u. Bihrattons⸗Maffe. 
Konftantiner-Strahe Nr. 12 
(beim Lombard). 


Sonntag von © 


Se Damenbelönd ere@ftotte 
Ammer. — 16007 


Dr. med. 
].Schwarzwasser 


Vetrilanter-Straße 18. 
Innere und Nervenkrankh. 
Speziell magen Darm u. Stel 
wechjeltzonfh. (Juckeckr. Gilt, 
Yeitleibigfeif)ufw. Die jur Din“ 
gnofe umentbebel. wem ich date 
ola. ge eee 
| boratorim ausge, 5775 
Von 11-1 fri 28705 


Dr. KARL BLUM 


Spezialarzt für 
Kals-,‚Nasen-‚Ohrenleiden 


und Sprachstörungen 

(Stoitern, Lispeln eic. 
nach Prof. Gatzmann- Berlin 
Sprechstund. v. 10½—12 / 
5-7 Uhr Petrikauerstr. 
165, (Ecke Anna. 12009 


Trlephon 13-32 


Bxpedient 


sun fofortigen Anteitt aefut, Meflettanten, die bereits fri 
Sen e de Tabea hekteiber baden. 1 b 1 . 

ft Jeu. enen find unter K. 91” 
Bill e au richten 


Für ein Bicfiges nröferes 
dees sin Biene eräferes Getäht wird ein in Comptair! 


ehrling 


baum fofortigen Antritt gefudit. Derselbe muß, der drei gendes, 
ioramert mächtig fein nd eine" gute Sandfihriit. beige 10 
ine. „8. ©. Nie I. an die Orokb. dieler eren erbeten. | 8017 


Sofort zu vermieten 


un zu beziehen 2 für Büro ufm. geeignete Zimmer 

Etage und trockene Be 5 zwiſchen 
Yndraefe und Benedikta. . Off. erbeten an die 
Exp. dieſes Bl. unter Sosse 8976 


Imei Küle 


mit Nebenräumen, geeignet für Kleinbetrieb, Werkftätte 
oder Lagerräume, ſind per ſofort zu vermieten, Nah. 
Petrikauerſtraße Nr. 204 im Nomptoir. 8809 


Bauplätze in Chojny 


von Rbl 150 an zu verkaufen. 
A X Faller, Gluwuaſtraße Nr 


arb 


Näheres bei | 


21. on 


| Emsfarı 
See 


| von 4 


2 | opfe fe fo, ah ber dun 
“| Bolnsenaftr. 12, e 


Dr. 1. Ana 


Krutka⸗Straße Nr. 9. 
Beneriſche, Haut“, Haar- und 
Geſchlechts.“ 5 
8 pen 125 


1819 Abr. 


Dr. Rab vowicz 


Tel, 


Spezialarzt für Hals-, Najen, 


Ohren- u. Kehltopffraukheiten. 
Jielonaſtraße 3. 
. 11—1. 


Telefon 1018. 
5-7, 


br. f. oeyy 


Kinderkrankheiten — 
Magendarmerantheiten, 


A Biottfamäte 116. Telefon 10-30 


910% 1.46 Ubr. 7280 


Dr. med. Seyberg 
gew. mebrjähr, Arzt der Wiener 
ken. 7509 


iſt zurückgetehrt. 
eee 


Krankheiten 
ontags 


Für Dana befonderes Worte · 
immer. 
von 4-5 Uhr abends 


Kruttaſtr. 5. Telephon 26-50, 


br. W. Du'klewicz 


Haut- u. venerische Krank- 


| heiten. Emofanasstund. von 


8/—10%½ vorm u. v. 4—74½ 
abends. Sonntags v. 9—12. 
mittags. Zielona 19. 


r. J. delbergs 


Acebuchenr und Spezialarzt fü. 
Frauen - und Kinderkrankheitenr 


Gmopfängt bis 11 Ubr vorm. und 
von 4 ein bald bis 7 uber nachm. 


Wochodnlaſtr. 6, Telephon 214. 
Dr. 5. SCHNITTKIND 
Sredria-Strafie Nr. 2. 


Spesialarst für Geſchlechts . vene- 
5025 Halt 5 ee u. 
1 . 


Dr. 71 7 5 
Andrzejaſtr. 7, Tel. 1700. 
Hout. u. Geſchlechtstrankheiten. 


Spree von 9-12, . 8. Damen 
Sonn- und Fele 


von 9-12. 


Accoucherin-Masseuse. 
diptemiert p. d. Kaiſerljchen Aka. 
Jennie in Petersburg. 20 jährige 
Wraris, nimmt an Mafage, 
Nacsasburten, forie fell 
ge ener 
ratligger Verichr 

and Sitte, Strenafte Diefreiion, 
diene Sir von 
bis d Uhr. Bi 


J.Pohane 


Lodz, 0810 
Andrzejaſtr. Nr. 4 
empfiehlt für die 


Sommerſaiſon 
Stroh- u. Fizhäte 


für 
2 || Merren und Kinder 


in neueſten Facons. 


1 f werden zu 
mäßig Preiſen 


1 prompt "ausgeführt, | 


Erste Lodzer 1781 
Matratzen- Werkstatt 
gad amasfünse Etroß- 
Fürte mit >-jührieer Garantie, for 
wieRonbaar, Naldhaar-und 
Sprunafeder-Matrapen zu 
ausnabmemeiie billigen reifen. 
A. Chonowez, Gegielnianaftt. 14. 


Wichtig f. Damen u. Herren! 


Beinen, Sie alle zeriſſene arde⸗ 
ohe. Tiſchdegen. Läufer, Blülſch. 
decken ud. Teppiche su mir. ich 
A Sr 
steber, 


kommen unſichtbar ißt. 


Fü Frauen 
1 1 5 nach Prof. G. 
Roledder genen zu reich“ 
lichen Kinderſegen. üm⸗ 
48 5. 5 a 
8 von 1—5. 


Ausländiſche 
a ſſe 


beſorgt ſchnell il el 


„im scaak, Dlugaſtr. 
Nr. 21. 8973 


—. 6-8 Ußr. 
m v. 58 üne, Fee . 
2 106 


tefenten wollen ibre Dit, er 


} Nur la ausländische Fabrrkat® 


| Als Spezialität 


liefert, auch fertig verlegts 


Malolika-Wandplatten 


Mosaik-Fusshodenpiatten 
Stitt-Mosalk 


Verblender für Fassaden 
Basaltsteine “= 
STARISLAM JAKUBOWIGZ 


Tal, 19-24 — Srkolna 22, 
Eratkianeige hi het Referenzen | 


ni 0 Tiealer- 


Tae Variete 


Ecke Giplelnlana und Petrus 
Dom 10-81, Juli 
Nele Bente 


Baitiniele d Wiener Operette. 
Latein 1 gelangt die 


Ei Nenner: e 
„Di süssen Lrisetan“. 
mit FRE Wa Fantoſch⸗ 
Miniatur⸗ Thoater. 


WOERK BROTHERS 
Rönifche Glapigtoren Kraft. 
und Gewanbheitsillebungen. 


MR. GRAAP 
Verblüf, EauilihriftStraft- 
menid, Zum, Schluß der bet, 
Trick! Mr. an en 
mit ri son halben eich 

ewicht von 22 Su 


Tag HFLBONS 
Somiiher Mufitalaft unt der 
Pereihmuug: Im Meiche der 

Tone und Welodien‘, 
MALE Lucie WERA 
Internationale Sängerin, 
M-LLR JANINA DOLINSKA 
Raffiihe Fängsehn, Shüterin 
Nadora Duneans. 
MILE WALENTINA WALEWSKA 
Volniſche Soubrette, 

MAX LAFAYETTO 

2 158 Br 


Serie — 5 Mie. 


Im Garten: Konzert eines 
Tamenocheſt es ans Leitung 
von 


10 Rbl. 


benſenigen, der mir ein fauberes, | 
| beuticofureenbes Mädchen be. 
drag dieie ınuh für 2 Werfonen 
jetbfändig Kochen das 

von Jip mern niit übernehmen. 
Boratttellen v.AfrüN bisgbends“ 


bei Cd. e Betrifaueritr. 
I. 144 


Er lärung. 


dad son 
1700 abe ch er 122 
Gerichtöimene betreiben werde. 
* I. Selfert von der 9 
diser wechſet nichts wu i 
erklärlſch da fie 14. Jahre Aindurch 
er det. von ihrem Daun 188. 
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eyjny resp, 
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jomosé polskiero i row 
skiago jazyka w stowi 
piSmie,niemjeckiego wslo- 
wie. Of, nod lit „A. P.“ 
Warszawa Biuro Ungra 
Jerozolimska 78 8030 
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Diplomierte 
Bentsohg Lehrerin 


Oman Gefl. 1 unt. 
9.2 an d. Exp. d. Bl. 
erbeten. 8963 

Erlabrener 8880 
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in Darſchau und 
ace e 
Koscielng, Pot 
werfen fend 


Compagnon. 


Ein Stußlmeifter für enallche 
Stüße twünfcht fih an einer 
Heinen Weberei mit einigen Tau⸗ 
ſend Rubeln zu beteiligen. Inte 


Wörter ra gn 
d Prag un, B. 
Din 
tromiee, Gon⸗ 


x Berg rung eines gut 
h e Jan kation-Geſchäftes 


Teilhaber 


Kovital ron ca. 
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* Fee Ade 
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daktion diejer Zeitung. 580 
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Te aas nenif (Ceat noanc- | 


“eo erya. H. Mapnyca 


ya Autnpen N: 58. kn. x 


TüchtigertechnischerLeiter 


in Mebeteifach, gekannt foecieff m. 
Stoufenktoft,, e c gen 
vbyr⸗ Hoſenſtoff etc. uch! 
auf alererfte 8 5 
genen. Haflenbe ad ie 
DI. ant 

Dis. BL. erbeten. 


| 
} 
| 


Nr. 3818 


Buffetteuſe 


dd nge Für ein 3 Mt. Mer 
nt, die Per beutichen und 
Set en Sprage mächtia ft, 
one ton enengelitch. Gute ge. 
ken zen Qıreriahten Draczinäfn- 
e Sr, 50, ah. 85 


mom Anfrischen. 
von Möheln un Imzioe 


genen. Bibzemstate, Ar. 44g, 
Wobnung 2 E06 


St. — Szwoch 


Ein qfädchen 


von? Jahren anstindesitatt 
1 Tmorskaſtt. 3¹. 


ele ig 


Finder f 
in einem, arüfieten Sleitger- un 
W 
, 3, 30 an 
Erbe 


Ein Knabez 


im Alter von 14 155 15. Deine, 
der Luſt bat, Sonbitor 
Werden. kaun iich melden. B. 
kauerſtr. 118. Kondi 


Zu verkaufen 


| 


Samen | Say 
10 
A 050 


Alen, 
in | Ichränte, Schreit h Adele 


st, | in gutem 


N 


7% in, 


ein Kochllöfliſcher Reißer, mit 
logfer im Artriehe mit, 5 

fa eee e ine 

Ackſprache Bo! 


dale e W een 158 
5 
* 
Zela znaſtr. Nr. 85 + 
niftige 


vreiswertätt ede 
Bebiuntinaen, Wi 
fahren Armait, Nr. 10, 

a Uhr F. bis 8 Uhr abend 
eat 


zum Puffeifihen auch, Nesgrge 
en werden au e Seil 
\angenomien. Lie 

(Laden. 

Möbel afk tee 
ei iin pu.uch 


Eden dene geen 
0 Bl jet 

Kun: 

Spiegel. Zoilttte, 

0 ee 

Wie wmenhe 

Hebrikquerſteg 


Möbel 


| Yißeejfepatber g bilrin ung ru 
ofort gu Lenken 
ieh, 12 Seile age 
Sttnman mit, © 


aner 
mit Matraßeu, Se 


ſchranf unit 
Fchreibti m 
5 Teppi, 


2 Salonnarhituren, Spieae M 
er Ständer, Ofen cem. 0 
mit ae e es, 

uche of 


In, fanfen 
brauchtes engl 


0 „st an ih 
Geſchirr 


ſewis ein Bglant, Offer 


tert ung 
. —.— an die Ev. dieſes 4 
Ein eingefübrter 2 


lonaleh. 
Laden 


mit angrenzender Wohnung 
ſofort zu vermieten. Srednig⸗ 
Straße 97. h 


Fin elahrisder Toter 


und 60 Ellen 
Transmiſſionsriemen, lang, 
55, breitzunerkgufen. 15 
lüdniowaſtr. 7, Wohn. 1 


Dampikesse 


19 20 Meter Sctzfläche, 
Zustande wird 


. zu kaufen geſucht. Offerten 
unt, „Mleczarnia Zieman⸗ 
- | sta" Dzielna 30. 8⁰ 


Eine gebrauchte, aber IR 
gutem Zuſtande befindliche 


ei 


zu kaufen geſucht. Offerten 
Katna⸗Straße Nr. 10 ab⸗ 
zugeben. 8978 


Ein 


Lolonigtwerad-Laden 


ſoſort billig, zu verkgufen 


Zu erfrage 
Pine, Zewski. 


Anmeps u ps 


dor PNA een Bit 
Angasın ard pan rop. 
onen. ae n ba 
sonn⁰ν or e TAR0BOR 20. 
My xte vinruerbary 8975 


Zielona 34 "un 


Erteile gründlich (8935 


Mandolinen⸗ 
Unterricht 


zu mäßigen Preiſen. Za⸗ 
Vadzkaſtr. 49, Wohn. 17. 


Junger Krempelmeister 


mit guter Praxis auch im Ma- 
en gewandert. 1 
tiq noch bel größerer, in 
Stellung, e e 
her Ontaagement,, Oi. erbeten 1, 
Cbißre e 
le 60.0 


| 


Im pan v b des 


na, #urmukcıeo aa N 6772 
orb 18 was 0 Tonga, st- 
AnunmA Kannsnapies nenn. 
urAmtencrepa cup. Aarau An. 
1a1b HELbÄOTBHTWAKANME. 


Redakteur und Herausgeber A. Drewing 


We „N ne Lodzer Zeitung“ 


